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Verfolgung auf-er Krim
Deutsche und rumänische Truppe« tu breiter Front zur Küste des Schwarze« Meeres vorgestoben — Reue
schwere Schiffsvertuste der Sowjets — Schwere Zerstörungen in Gorki — Vom 29. Oktober bis 4. November

S7 britische Flugzeuge verloren

DRB. Au» dem Führerhauptquarlier. 6. Rov. Da«
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Auf der Krim wurde die Verfolgung des geschlagenen
Feindes auf der gesamten Front erfolgreich fortgesetzt. Im
Zaila-Gebirge warfen deutsche und rumänische Truppen ab¬
geschnittene Kräfte des Feindes und fliesten zwischen Jaila
and Feodosia in breiter Front zur Küste des Schwarze«
Meeres vor. Auch im Gebirge östlich von Sewastopol wurde
feindlicher Widerstand gebrochen. Die Luftwaffe unterstützte
die Operationen und fügte den Sowjets in den Gewässern
der Krim sowie vor der Tlordostküste des Schwarzen Mee¬
res neue schwere Schisssverluste zu. Sie versenkte drei
Truppentransporter mit zusammen 13 000 VRT und be-
schädigte durch Bombenwurf vier weitere gröstere Handels¬
schiffe.

Vor Leningrad wurden Ausbruchsversuchsdes Geq»er»
abgewiesen. Schwere und schwerste Batterien des Heeres
bekämpften kriegswichtige Ziele in Leningrad und ftind
lichen Schiffsverkehr im Finnischen Meerbusen. Zwei
Kriegsschiffe und ein Frachter wurden schwer getroffen.

Bei einem Nachtangriff der Luskvaffe auf die Indu¬
striestadt Gorki wurden neue schwere Zerstörungen in Rü¬
stungswerken und Versorgungsbetrieben angerichket. An-
dere kampsfliegerverbändebelegten in der letzten Nacht
Moskau und Leninarad mit Spreng- und Brandbomben.

An der Südwesiküste Englands bombardierte die Luft¬
waffe in der Nacht zum ö. November Werftanlagen des
Hafens Falmouth.

Der Feind flog in der vergangenen Nacht mit schwachen
Kräften in das deutsche Küstengebiet ein. Der Angcisfsver-
such blieb ohne Wirkung. Sieben britische Bomber wurden
abgeschossen.

I « der Zeit vom 29. Oktober bis 4. November verlor
die britische Luftwaffe 37 Flugzeuge. Während der gleichen
Zeit gingen im Kampf gegen Großbritannien sieben eigene
Flugzeuge verloren."

Gescheiterter Ourchbruchsversuch im Lailaaebirge
DNB. Berlin. 6. Nov. Auf der Krim erzielten die deut-

scheu Truppen am 5. 11. auf der Verfolgung der geschlage¬
nen Bolschewisten weitere Erfolge. Sowjetische Kräfte, die
aus dem Jalta -Gebirge nach Westen vorzubrechen versuch¬
ten, wurden von einer deutschen Infanteriedivision zum
Kampf gestellt. In heftigen Gegenangriffen versuchten die
Bolschewisten immer wieder durchzubrechen. Die Sowjets
wurden von der deutschen Division unter schweren sowjeti¬
schen Verlusten geschlagen. Ein Infanterieregiment dieser
Division warf die Bolschewisten!m Gegenstost nach Nord¬
osten zurück, Deutsche motorisierte Einheiten nahmen sofort
die Verfolgung der stellenweise fluchtartig zurückweichenden
Bolschewisten auf. Eine Vorausabteilung der deutschen Di¬
vision stieß bis zu einer sowjetischen Feldstellung vor und
eroberte sie nach mehrstündigemKampf, obwohl die Bol¬
schewisten alle verfügbaren Verstärkungen zur Verteidi¬
gung dieser Stellung herangezogen hatten.

An der Nacht zum v. 11. richteten sich die Angriffe der
deutschen Luftwaffe erneut gegen Moskau und Leningrad.
Die abgeworfenen Bomben riefen starke Brände in den
beiden Städten hervor. In der Nähe eines wichtigen Le-
ningrader Bahnhofs wurden nach erfolgtem Bombenab¬
wurf Detonationen und hohe Stichflammen beobachtet, so¬
wie eine Anzahl großer Brände, die rasch an Ausdehnung
gewannen. Von diesen erfolgreichen Luftangriffen kehrten
alte eingesetzten deutschen Flugzeuge zu ihren Stutzpunkten
zurück.

Tapfere kleine Einheiten
Vorpostenboole sichern die Küsten.

DNB. Deutsche Vorpostenboote haben sich neuerlich in
der Abwehr britischer Angriffsversuche ausgezeichnet. Die
letzten Meldungen beweisen wieder den unerschrockenen
Einsatz der Besatzungenunserer Vorpostenboote an allen
Küsten. Tag und Nacht, bei Sturm und Kälte sind diese
Boote draußen. Alle Unbilden des Wetters vermögen die
Kampfkraft der Männer der deutschen Kriegsmarine nicht
zu schwächen.

In den letzten Wochen haben Erfolgsmeldungen die
Aufmerksamkeit in erhöhtem Maße auf die tapferen klei¬
nen Boote gelenkt, die in kurzem Zeitraum eine große
Zahl britischer Flugzeuge abschossen. Innerhalb zweier Mo¬
nate hatten die kleinsten Einheiten eines einzigen Siche¬
rungsbereiches nicht weniger als fünfzig Abschüsse
zu verzeichnen. Dank der ausgezeichnetenFührung und
tapferen Haltung der Bootsbesatzungenkonnten die An¬
griffe mit geringsten eigenen Verlusten abgewehrt wer¬
den, obwohl die deutschen Boote fast stets mit MG-Feuer
belegt wurden. Die Auszeichnung des Leutnants z. S . Po-
rath mit dem Ritterkreuz bewies die umfangreichen ande¬
ren Aufgaben der deutschen Vorpostenboote, die sich auch
im Geleitdienst im Kanal  und in anderen Gewäs¬
sern hervorragend bewähren. Nicht weniger als 41 Geleit¬
züge hat allein das Boot Poraths sicher durch den Kanal
gebracht. Alle britischen Angriffe gegen die deutschen Vor¬
postenboote scheiterten an der entschlossenen Abwehr unse¬
rer Boote, zumeist aus der Handelsmarine übernommener
und entsprechend bewaffneter und ausgerüsteter Fisch¬
dampfer.

Im Kampf gegen britische Schnellboote  ha¬
ben deutsche Vorpostenbootewiederholt glänzende Ergeb¬
nisse erzielt, die Angrifssversuche zunichte gemacht und so¬
gar mehrere britische Schnellboote versenkt. Die letzten wie¬
derholten Angriffe britischer Schnellboote stießen ebenso
wie be! früheren Gelegenheiten aus die entschlossene Ab¬
wehr der deutschen Vorvostenboote, die durch mehrere
Treffer den Feind zum Rückzug zwangen. Dis gleichzeitige
Meldung, daß deutsche Vorpostenboote an der norweqischen
und dänischen Küste im Zusammenwirken mit Marine¬
artillerie zwei britische Flugzeuge abschossen, zeugt von den
vielseitigen Sicherungsaufgaben dieser tapferen kleinen
Einheiten, die sich täglich aufs neue bewähren und die
deutschen Küsten sickern und ickn'iken.

Fast zwei Millionen Quadratkilometer
Die gewaltige Raumausdehnung des Ostfeldzuges

Berlin, 6, Nov. Wenn man sich von der gewaltigen
Raumausdehnung des deutschen Ostfeldzuges eine klare
Vorstellung verschaffen will, io bleibt kein anderes Mittel,
als die Gegenüberstellungder Zahlen von bekannten Räu¬
men mit den Zahlen der von der deutschen Wehrmacht bis¬
her im Osten belekten Gebiete.

Das Deutsche Reich  hatte im Jahre 1914 eine
Größe von 540 000 Quadratkilometern. Fast genau so
groß, 535 000 Quadratkilometer, ist die Ukraine.  Das
nächstgröfste Gebiet stellt Weißrußland dar. Es umfaßt
235 000 Quadratkilometer und entspricht damit der Größe
von. Preußen ohne Brandenburg, die sich auf rund 240 000
Quadratkilometer beziffert Das Gebiet von Smolensk mit
74 900 Quadratkilometern kann mit Bayern verglichen
werden, das rund 75 000 Quadratkilometer groß ist. Das
Gebiet von Drei hat 1000 Quadratkilometer mehr als
Schlesien und das Sudetenland zusammen, die gemeinsam
64 500 Quadratkilometer bedecken Litauen und Lettland
zusammengenommen sind 127 300 Quadratkilometer groß
und entsprechen damit ganz Sudetenland, also Bayern,
Baden und Württemberg zusammen, die 120 000 Quadrat¬
kilometer haben. Estland kann man mit seinen 47 500 Qua¬
dratkilometern den 49 000 des Protektorats oder den
47 000 Quadratkilometern der Provinz Brandenburg ge¬
genüberstellen. Das Gebiet der Moldau-Republik mit
32 700 Quadratkilometern ist schließlich etwa so groß wie
Pommern das 31 000 Quadratkilometer umfaßt.

Angesichts dieser Zahlen wird die Größe der Kampf-
Md MarsMeistungen der deutschen Truvven besonders an-

lchauiicy, wenn man bedenkt, daß die deutsche Wehrmacht
diesen Gesamtraum, zu dem man noch den Teil des ehe-
maliaen Polens , Teile der Vrovinzen Kalinin, L> inqrad.
Karelien mit rund 500 000 Quadratkilometern hinzuzählen
muß, also insgesamt 1 660 000 Quadratkilometer vom 22.
Juni bis 31. Oktober 1941 also in 132 Tagen erkämpft hat.

Vöutrefter aus die Mmman -Bahn
DNB. Helsinki, 6. Nov. Die finnische staatliche Nach¬

richtenstelle gibt bekannt: „Mittwoch früh erschien ein feind¬
liches Flugzeug/ überraschend über der finnischen Staat
Hamina westlich von Püpuri am Finnischen Meerbusen
und warf einige Bomben in der Nähe der Stadt , ohne daß
jedoch Schaden entstand. Am Abend wurde ein' feindliches
Flugzeug auf dem Meer in der Nähe der Hauptstadt ge¬
sichtet und Luftalarm gegeben. Die Bomben, die am Diens¬
tag nachmittag abgeworfen wurden, stammten, wie nach¬
träglich festgestellt werden konnte, von einem einzigen
Flugzeug.

Die eigenen Luftstreitkräfte haben vor den Befesti¬
gungsanlagen von Nhinmäke ein feindliches Kano¬
nenboot  in Brand geschossen. In Ostkarelien wurden
sowjetische Abteilungen und Fahrzeugkolonnen erfolgreich
beschossen und bombardiert. Die Bombardierung der
Murmanbahn  wurde fortgesetzt, wobei Volltreffer mll
schweren Bomben auf Bahnhöfen, Transportzllgen und
Lagergebäuden erzielt wurden. Unsere Jagdflugzeuge ha-
den in Ostkarelien einen feindlichen Jäger zum Absturz ge¬
bracht. Eine eigene Maschine ging verloren. Der Flugzeug¬
führer konnte sich retten"

Berlin . Die britische Luftwaffe hat ihre Einflüge in das
deutsche Küstengebiet und die besetzte Kanalzone auch am Mitt¬
woch wieder mit schweren Verlusten, insgesamt 11 Flugzeugen,
bezahlen müssen.

Berlin . Die Vernichtungsschlacht ostwärts Kiew, die vpm
13. bis 27. September abrollte, war mit der Einbringung von
665 000 Gefangenen ein Schlachtensteg, wie ihn die Geschichte
bisher nicht gekannt hat. In einem Kampf von nur 14 Tagen
Wurden hier fünf Sowjetarmeen mit über 50 Divisionen ver¬
nichtet.

Washington. Associated Preß zufolge demonstrierten am
Donnerstag eine Anzahl Frauen vor dem Weißen Haus mit
Plakaten, die die Aufschrift„Stellt Roosevelt unter Anklage"
trugen.

Buenos-Aires. Die Tätigkeit der kürzlich gegründeten
,Hilfsverbände für die Sowjetunion" wurde durch den Polft
zeichef der argentinischen Bundeshauptstadt verboten, da die
Sowjetunterstützung als Vorwand zur kommunistischen Agita¬
tion in Argentinien angegeben wird.

4,8 Milliarde « Dollar neue Steuer«
Washington, 6. Nov. (Eig. Funkmeldung.) United Preß

zufolge tritt der Haushaltsausschuß des Abgeordnetenhauses
am Freitag zusammen, um neue Steuersorderungen des Fi¬
nanzministeriums zu beraten .Die einstweiligen Pläne sollen
sich für 1942 aus 4,8 Milliarden Dollar neue Stenern belau¬
fen, von denen ein großer Teil durch Erhöhung der Ein¬
kommensteuer zu decken wäre.

Eine Milliarde Dollar für die bolschewistischen
Mörder

Washington, 7. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Roosevelt er¬
teilte die Ermächtigung zu ejner Anleihe von einer Milliarde
Dollar an die Bolschewisten, wie das Staatsdepartement be¬
kanntgab. In der Erklärung heißt es, Stalin habe den Kredit
bereits mit aufrichtiger Dankbarkeit" entgegengenommen.

Die nordamerikanischen Steuerzahler werden sich freuen,
daß ihre Gelder wieder einmal in einem bankerotten Unter¬
nehmen angelegt werden. Sie werden diesen Dollars nach¬
weinen können genau wie den Weltkriegsanleihen.

Auf Gowjettreibmine gestoßen
Japanischer Passagierdampfer gesunken.

Tokio.  6 . Nov. Der japanische Passagierdampfer»Litt
Maru" (4500 BRTj ist auf der Fahrt von Seishin lvst-
küste Koreas) nach Isugura, wie die Informationsabtei¬
lung der japanischem Regierung mitteilt, fünfzig Meilen
südlich von Seishin auf eine Treibmine gestoßen. Eine spä¬
tere Meldung besagt, daß der Dampfer innerhalb von
dreißig Minuten gesunken ist. Hilfsschisse seien sofort ent¬
sandt worden. Das Schicksal der 342 Passagiere und der 65
Mann starken Besatzung sei noch unbekannt.

scharfer Protest ZrpanS
Die japanische Regierung hat. so meldet Domes, wegen

des Unglücks der „Kibi Maru " einen scharfen Pro¬
test an die Sowjetregierung  gerichtet. Bekannt¬
lich hatte die japanische Regierung bereits am 18. Septem¬
ber wegen der sowjetischen Treibminen in den japanischen
Gewässern bei der Sowjetregierung protestiert. Ein japa¬
nisches Schiff war seinerzeit gesunken und ein weiteres be¬
schädigt worden. Der damalige Protest besagte, daß die
aufgefunden«,» Treibminen sowjetischen Ursprungs gewesen
seien und aus dem Hafen von Wladiwostok stammen dürf¬
ten, der im Juli vermint worden sei.

Die Rettungsarbeiten für die „Kibi Maru " sollen, wie
bekannt wird, durch schwere See behindert  wer¬
den. Alle in Tsuruga verfügbaren Schiffe seien zur Un¬
glücksstelle ausgelaufen. Flugzeuge sollen einige Rettungs¬
boote gesichtet haben.

247 Lleberlebenbe der »Kibi Maru " geborgen
DNB. Tokio. 6. Nov. Domes meldet, daß bisher 247

Ueberlebende des aus eine sowjetische Treibmine gelaufe¬
nen japanischen Dampfers „Kibi Maru " geborgen werden
konnten. Außerdem wurden 17 Leichen  aus dem Was¬
ser gezogen. Noch immer durchstreifen neun Schisse die Ge¬
wässer. in denen sich die Schiffskatastrophe ereignete. Die
beiden Dampfer, die die bisher Geborgenen an Bord ha¬
ben. werden erst am Freitag einen Hafen anlaufen, um sich
nicht während der Nacht der Gefahr eines Zusammen¬
stoßes mit weiteren Treibminen auszusetzen.

In dem Protest, den die japanische Regierung wegen
de« Unglücks der „Kibi Maru" an die Sowietreaiernng
richtete, wird ausdrücklich daraus hingewiesen, daß aus den
drahtlosen Mitteilungen der „Kib! Maru " vor ihrem Un¬
tergang sowie aus allen anderen Umständen klar zu er¬
sehen sei, daß die Katastrophe durch eine Mine ausgelöst
worden ist. die aus den Hoheitsgewässern der Sowjetunion
stamme.

Avana . Der britische Polizist varrison wuroe in einem
Cafö in Jerusalem durch mehrere Revolverschüsse getötet.
Die Täter konnten bisher noch nicht -''mitt-lt werden



HswenUe - deutscher Infanterie
«V Der deutsche Sieg 2smarjch auf Ser Halbinsel Krim

lenkt erneut unseren Blick auf die Infanterie , die die Be¬
festigungswerke der Sowjets im Sturm genommen und drei
Verteidigungsanlagen , in denen sich der Feind hartnäckig
zur Wehr gesetzt hatte , überrannt hat . Trotz weitgehender
Motorisierung der Wehrmacht aller Länder hat auch heute
noch die Infanterie für die Entscheidung in der Schlacht her¬
vorragende Bedeutung . Die gewaltigen Siege , die deutsche
Truppen auf allen Schlachtfeldern der Well errungen ha¬
ben , verdanken wir dem Zusammenwirken der Panzerdivi¬
sionen und motorisierten Verbänden mit den Infanterie¬
divisionen . Gewaltig waren bereits die Marsch - und Kampf¬
leistungen , die die deutsche Infanterie in Frankreich voll-
bracht hat . Erst recht aber hat das gigantische Ringen im
Osten uns mit Bewunderung erfüllt vor jenen Männern,
die , das Gewehr auf der Schulter , Kilometer auf Kilometer
zurücklegcn , die sich durch den Staub und den Schlamm der
Straßen der Sowjetunion und durch die stark bestückten
Bunker und Festungswerke der Bolschewisten kämpfend und
siegend den Weg nach Osten gebahnt haben . Seit dem Be¬
ginn des Feldzugs gegen die Sowjetunion , also seit mehr
als vier Wochen , sind unsere Infanteriekolonnen ununter¬
brochen auf dem Marsch und im Kamps . Die Entfernungen,
die unsere Infanterie seit dem 22 Juni zurückgelegt hat.
sind ungeheuer und gehen bereits weit über 1000 Kilometer
— in der Luftlinie gemessen — hinaus . Die tatsächlichen
Marschleistungen betragen jedoch mindestens das Einein¬
halbfache dieser Entfernung.

Wer Soldat geweien ist. weiß , daß der Infanterist es
auf oem Marsch und im Kampf in vielem schwerer hat als
die Soldaten der Panzerdivisionen und der anderen moto¬
risierten Verbände . Der Infanterist ist in jeder Situation
aus seine eigene Kraft angewiesen . Er muß zu Fuß und mit
pferdebe p̂annten Fahrzeugen viele Tage lang , oft ohne
Rasttage , Märsche von 40 oder 50 Kilometern unter schwie¬
rigsten und mühseligsten Bedingungen zurücklegen . Die An¬
forderungen , die so an die seelische und körperliche Spann¬
kraft gestellt werden sind außerordentlich groß Aber auch
am Endpunkt des Marsches winkt dem Infanteristen nicht
die wohlverdiente Ruhe , kondern nun muß er sich erst recht
bewähren , muß er dem Feind Auge in Auge gegenübertre¬
ten und ihn mit dem Bajonett aus seinen Schanzen werfen
Unser Führer , der selbst einst als Infanterist in den siegrei¬
chen Kolonnen der fe' dgrauen Armee des Weltkrieges ge¬
standen hat . hat wiederholt dem Heldentum deutscher In¬
fanterie leine Anerkennung ausgesprochen Mehrfach haben
sich im weäpelvollen Verlaus der Kämpfe Situationen her¬
ausgebildet , die als kritisch angesprochen werden konnten,
die jedoch samt und sonders durch den einmaligen Angriffs¬
schwung und den harten Kampswillsn der Offiziere , Unter¬
offiziere und Männer der deutschen Infanterie gemeistert
worden sind , noch ehe sie dem Feind bemerkbar geworden
waren.

Die Ausstattung der Infanterie mit Kampfmitteln für
Angriff und Abwehr ist die beste und vollkommenste , die
denkbar ist. Trotzdem hat natürlich eine Panzerdivision ein
Plus an Kampfkraft . Umlo größer ist unsere Bewunderung
für unsere Infanterie , die auch feindlichen Panzerverbänden
die Ueberlegenheit deutschen Soldatentums aufs sch'oqkräf-
ticckc- »Mer v -si-Ut h-u

Roo evelis Krt,sspariei
Die typischen Plukokra ' en.

Rewyork , 6 . Nov Der Washingtoner Korrespondent
eines Blattes im mittleren Westen bringt einen interessan¬
ten Bericht über die Mitglieder der USA Kriegspartei , die
sich aus Anqehörieen der herrschenden Gesellschaftskreise,
großer Newyorker Rechtsanwaltfirmen und internationa¬
ler Großbanken zusammensetzte . Der 74jährige Kriegsmi-
n-ister StimIon  sei zum Beispiel Mitglied der bekannten
Newyorker Rechtsanwaltfirma Winthrov -Stimson -Put-
mann und Robert . Infolge seines hohen Alters habe er
viele Aufgaben des Kriegsministeriume jüngeren Män¬
nern übertragen , die alle ehemalige Studenten alter Uni¬
versitäten seien und der Hochfinanz angehörten . Alle hätten
reich geheiratet und seien infolgedessen vorwärtsgekommen
Alle seien für den Krieg.  Stimsons inoffizielle
rechte Hand sei Grenville Clark,  Mitglied einer einfluß¬
reichen Newyorker Rechtsanwaltfirma , ehemaliger Har¬
vard -Student und Mitglied von vier exklusiven Clubs . Er
wird als der zukünftige Rechtsberater des Krieosministe-
riums genannt . Clark habe zu der Gruppe von Wallstreet-
Rechtsanwälten . internationalen Bankiers und Munitions¬
fabrikanten gehört , die im „Harvard -Club " in Newyork im
Mai 1940 zusammengetroffen seien , um den Agitations-
feldzug zur Durchführung der allgemeinen Dienstpflicht zu
inszenieren . Er soll auch einer von denen sein , die heute
Kriegsausgaben in Höhe von 100 Milliarden Dollar be¬
fürworten . Das Blatt nennt im gleichen Zusammenhang
auch den kürzlich ernannten Leiter der „Moral -Abteilung " .
Brigadegeneral Osborn,  und die Unterstaatssekretäre
des Kriegsministeriums Patterson und John Moley . wei¬
ter den Unterstaatssekretär für Luftfahrt im Kriegsmini¬
sterium Robert Looett und im Marineministerium die Un¬
terstaatssekretäre Cates und Forestal . die ebenfalls alle An¬
gehörige der Großfinanz seien.

Das zerfallende Empire
Engerer Anschluß Kanadas an die USA.

Berlin , 6. Nov . Oer Anschluß von Teilen des Empires
an die USA macht weitere Fortschritte . Nach einer Mit¬
teilung des Weißen Haules hat Roosevelt mit dem kana¬
dischen Ministerpräsidenten Mackenzie King einen zwölf¬
köpfigen Rüstiingsauslchuß geschaffen , um die Produktions¬
möglichkeiten beider Länder auf dem Gebiete der Krieqs-
ind strie gleichzufchalten . Die wirtschaftliche Koordinierung
dieses britischen Dominiums mit den Vereinigten Staaten
wird also immer enger was den langgehegten Wünschen
der Pankees entspricht . Dag in einem aussichtslosen Exi¬
stenzkampf verwickelte Eng ' and ist eben nicht mehr in der
Lage , den Gliedern seines Weltreiches Halt und Stütze zu
gewähren . Entweder sind diese genötigt , sich auch militä¬
risch auf sich selbst zu stellen , nüe es Australien mit der be-
absichtioten Rückberufuna seiner Truppen vom alia -sichen
Festland tun will , oder suchen sie A " ' chluß an ein größeres
Wirtschaftsgebiet wie hier Kanada . Der jetzige von Eng-
land so mutwillig vom Zaune gebrochene Krieg w -rd den
von deutscher Seite stets vorausgesagten endgültigen Zer¬
fall des Empires mit sich bringen.

*

Litwinow -Finkelstein soll nach Washington gehen.
Berlin , 6. Nov . Ter englische Nachrichtendienst meldet,

daß Litwinow -Finkelstein als sowjetischer Vollcharter nach
Washington gehen werde.

Moniere auf der brennenden vrüüe
Verbissener Kampf « m eine « Flußübergang — Feindliche Kanonenboote « nd Bomber greife « an

Im Osten , Ende Oktober.
Nach harten Kämpfen bezieht das Bataillon Quartier bei

dem Dorfe M . Am nächsten Tag . in aller Frühe , soll es
weitergehcn . Zuerst setzt sich eine aus Sturmgeschützen und
Kradschützen gebildete Vorausabteilung in Marsch . Es folgen
Teile eines Schützenregimentes . Hieran schließt sich eine Pio¬
nier -Kompanie , um auftretende Hindernisse zu beseitigen.

Die Wege sind sehr schlecht. Trotzdem gibt es keine Ver¬
zögerung . An ausgebrannten und beschädigten Fahrzeugen
vorbei , die die Sowjets bei ihrem eiligen Rückzug im Straßen¬
graben liegen ließen . Es gilt , eine 2000 Meter lange Brücke
unversehrt in unsere Hand zu bringen.

Der Gegner hat Sperren gelegt . Wagen sind zusammen-
gescboben . Fässer , Hölzer und Drähte verrammeln den Weg.
Sofort gehen die Pioniere ans Werk . In kurzer Zeit ist die
Straße frei . Schnell werden die von den Sowjets angebrachten
Sprenglad -' ngen beseitigt : lieber 2500 Kilogramm ' Spreng¬
mittel und viele Fässer voll Benzin werden entfernt . Die
Zündschnüre waren schon gelegt . Also kommt man in letzter
Minute ! Einige hundert Gefangene werden so nebenbei noch
gemacht.

Wettlauf mit den Flammen!
Die Panzer fahren vor Gefolgt von Sturmgeschützen und

Infanterie geht es dem jenseitigen Ufer entgegen . Die Nacht
bricht herein . Es wird lebhaft : Die feindliche Artillerie liegt
aber schlecht im Ziel . Ohne Unterbrechung rollen seit Stunden
die Kolonnen hinüber.

Der Brückenkopf ist längst gebildet . Die Flak hat ihre
Stellungen bezogen . Als der neue Tag anbricht , hört man
Motorengeräusch in der Luft . Es sind deutsche Jäger , die
nicht lange auf ihre Opfer zu warten brauchen : Da werden
schon die ersten sowjetischen Bomber gesichtet . Stattliche An¬
zahl . Die lange Brücke bietet ihnen ein gutes Ziel . Ein
„warmer " Empfang wird ihnen von der Flak bereitet . SPreng-
wolke liegt neben Sprengwolke . Drei Maschinen müssen dran
glauben.

Doch eine Sowjetbombe trifft die Brücke . Sofort sind die
Pioniere zur Stelle . Löschgeräte in Tätigkeit . Schon rollt die
zweite Welle an . Die Flak wirft ihnen ununterbrochen ihre
Feuerladungen entgegen . Eine Bombenreihe schlägt bloß im
Wasser auf . Fieberhaft arbeiten die Pioniere noch am ersten
Brandherd . Neuer Einschlag ! Eine weitere Strecke der Brücke
steht in Flammen . Wieder sind die Männer gleich zur Stelle.
Spitzhacken raus!

Noch aber ist die Brücke nicht verloren . Die letzten Fahr¬
zeuge brausen mit lautem Gepolter zum anderen Ufer . Die
feindliche Artillerie hat sich jetzt eingeschossen . Es funkt Schlag
auf Schlag . Die Mitte der Brücke ist schwer getroffen . Die
ganze Strecke , über die wenige Sekunden vorher noch der letzte
Panzer rollte , ist eingestürzt.

Die Pioniere kämpfen fieberhaft mit den vielen Brand«
I Herden . Eine Gruppe hat .es hart erwischt . Me ersten Ver-
>wundeten werden weggeschafft . Unerträgliche Hitze herrscht in
, der Nähe der brennenden Strecken . Zu allem Unglück hat sich
auch der Wind noch gedreht und ist schärfer geworden . Er
schürt das Feuer erst richtig an . Funken fegen die Brücke ent¬
lang , immer neue Brände entfachend . Die Gesichter der Mari¬
ner sind schwarz , ihre Uniformen versengt . Mit Brandwunden
an Händen und Füßen versehen sie trotzdem unermüdlich ihren
Dienst.

Rettung in letzter Minute . . .

Der Himmel hängt voll Rauch - und Rußwolkcn . Immer
wieder blitzt es auf . Sprengstücke der Flakgeschosse und bren-

j nende Flugzeugteile fallen runter . Obschon der Kampf um die
j Brücke immer schwieriger wird , denkt keiner auch nur einen
! Augenblick daran , diese Preiszuge -ben . Die Pioniere haben sich
1nasse Tücher vor Mund und Nase gebunden . Ihre Augen sind
>entzündet . Die ' schweren feindlichen Geschütze sind endlich von
^den Stukas zum Schweigen gebracht.

Der Kommandeur entschließt sich nun . zwei Strecken der
Brücke zu sprengen . So kann man wenigstens den übrigen
Teil retten . Mit Sturmbooten erreicht man die Stelle.

>Sprengladungen werden angebracht . Da erhalten die Pioniere
Plötzlich Feuer aus nächster Nähe . Man hört Abschüsse vom
Strom her . Durch die dichte Rauchwand ist die Sicht gesperrt.
Jetzt ertönt der Ruf : „Feindliche Kanonenboote im Angriff !"
Bolle Deckung ! Die ersten Treffer schlagen ein . Verdammt
brenzliche Situation.

Für die Kameraden aus der Brücke gibt es kein Zurück
mehr . Vor ihnen eine rauchende Feuersäule . Hinter ihnen
liegt die Brücke schon im Wasser . Mit Floßsäcken rudern die
am Lande gebliebenen Männer heran . Sie retten die Kame¬
raden in letzter Minute aus dem Strom . Flak setzt ein und
richtet ihre Rohre gegen die feindlichen Boote . Aus der Luft
greifen Stukas an.

Jetzt steht fast die ganze Brücke in Hellen Flammen . Die
Kanonenboote haben kehrt gemacht . Zwei liegen mit Schlag¬
seite brennend in der Mitte des Flusses . Die anderen werden
von deutschen Flugzeugen verfolgt.

Dunkelheit ist hereingebrochen . Immer wieder gehen die
Männer in Floßsäcken zu Wasser . Bringen verwundete , völlig
erschöpfte Kameraden zurück : Männer , die 24 Stunden un¬
unterbrochen aus ihrem Posten standen.

Sofort werden neue Trupps eingesetzt , um den Rest der
Brücke zu sichern . Tatsächlich gelingt es, bis zum nächsten
Morgen alle Brandherde einzudämmen . Inzwischen werden
Fähren zusammengebaut . Reger Betrieb seht ein . Der Nach¬
schub klappt . Am Nachmittag kommt die Brückenkolonne . Am
Abend ist schon ein Teil der zerstörten Brücke wiederhergestellt.

Helmut Newiger.

Oer italienische Wehrmach ŝbericht
Sechs feindliche Flugzeuge abqe 'chossen.

Rom.  6 . Rov . Der italienische Wehrmachtsberichk vom
Donmerstcg hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Bom¬
berverbände der italienischen Luftwaffe griffen in der ver¬
gangenen Nacht den Flottenstützpunkt von La Valetta und
die Flurn 'Stze von La Venezia und INiccabba Malta)
an . Die Ziele wurden wirksam getroffen , und es entstan¬
den weit sichtbare Brände.

3m verlaufe eines Luftangriffes aus die Wohnviertel
von Augusto (Sizilien ), der vier Tote und fünf Ver¬
wundete unter der Zivilbevölkerung zur Folge hatte , wurde
von der Bodenabwehr ein Flugzeug abge 'chossen

In der Cyrenaika  wurden drei britische Flugzeuge
von unseren Jagdflugzeugen brennend zum Absturz ge»
brachs. An der Tobruksront örtliche Aktionen unserer vor-
geschobenen Posten und Artillerietatigkeit . Deutsche Flug¬
zeuge bombardierten einen englischen Flugplatz östlich von
Blarsa Matrur und beschädigten dabei einige Maschinen.

3m Abschnitt von Gondar  überraschten die Truppen
de» Stützpunktes von Ualag einen starken feindlichen Ver¬
band . der zerspreng » wurde und zahlreiche Tote und Ver¬
wundete auf dem Kampfplatz zurückließ.

3m Mittel meer  schoß eines ursser- r To -" ^ ' boote
zwei feindliche Flugzeuge ab."

*

Me Brikenflieger ihre Bomben warfen.
DNB . In einem von Reuter verbreiteten amtlichen Be¬

richt über einen britischen Luftangriff aus eine Stadt in
Nordafrika he>ßt es : „Starke Wolkenbildung verdeckte die
Ziele , und die Ergebnisse des Bombenabwurfs konnten
nicht beobachtet werden " . Da braucht man sich nicht zu
wundern , wenn die Bomben irgendwo im freien Felde
landen . So sind diese Briten : Das Ziel brauchen sie gar
nicht zu sehen , wo die Bomben hinfallen ist einerlei , Haupt¬
sache bleibt der Londoner Erfolgsbericht , in dem von Brän¬
den und Explosionen gefaselt wird . Es ist ja nicht das erste
Mal . daß eine Stadt sich wunderte , im englischen Bericht
genannt zu werden , ohne von angreifenden Flugzeugen
etwas bemerkt zu haben.

Kommunismus muß au - Offasien verschwinde«
DNB Tokio , 6. Nov . „Das Bestehen eines kommuni¬

stischen Staates in Nordnstassen stellt iür Japan ein ernstes
Problem dar . Die von Japan geplante Neuordnung Ost¬
asiens und die Niederreißuna des von der englisch -ameri¬
kanischen Herrschaft repräsentierten Versailler Snstems ver¬
langen die Ausschaltung der kommunistischen Ideologien
aus dem Fernen Osten " Diese Feststellung macht „K o k u-
min Schimbun"  am Mittwoch in einer Besprechung
der Folgen der beständigen Sowietniederlagen und der
Erwartung , daß Stalin sich nach Osten zurückzieht.

Der Kommunismus verhindert nicht nur die Voll¬
endung der weltanschaulichen Aufgabe Japans , sondern
die Sowjets streckm ihre tcusssschen Hände auch nach Chinc
und Indien aus . Japan ni " ß den deutsch -sowjetischen Krieg
genau verfolgen un-d ixtzt schon alle Maßnahmen ergreifen,
um jeder möglichen Lahe erügeaentreten zu können.

Der Grotz -Mufti von Jerusalem kommt nach Berlin.
DNB Berlin , 6. Nov . W :e aus Rum gemeldet wird , wird

der Groß -Muiti von Jerusalem . Amin al Hussein !, nachdem
er sich längere Zeit in Italien aufgehalten hat , im Laufe
dieser Tag ? in Berlin eintreffen.

Schweizerische Presse zur Drohung gegen
K nnland

DNB Bern , 6. Nov . Die Zumutung der Vereinigten
Staaten , Finnland falle unverzüglich seinen Kampf gegen
die Sowjetunion einstellen , wurde auch von verschiedenen
Schweizer Zeitungen kritisch ausgenommen . Finnland , so
schreibt die „Liberte ", hat sein Schicksal definitiv an das
Deutschlands gebunden . Die Rügen seiner ehemaligen
Freunde machen keinen Eindruck . Im Leitartikel der „Ga¬
zette de Lausanne " heißt es . Finnland werde den Krieg bis
zum glücklichen Ende führen . Die fortgesetzten Erfolge zähl¬
ten für Finnland . Finnland Hab? nicht das geringste Ver¬
trauen in sowjetische Zusicherungen . Die Sowjetunion würde
von Zusicherungen , die es in einer tragischen Situation ge¬
macht habe , wieder abgehen , sobald sein Machtverhältnis nur
die neringste Verschiebung erleide.

Wenn die Vereinigten Staaten , so schreibt die „Suisse ",
heute von Finnland di? Einstellung der Feindseligkeiten ge¬
gen die Sowjets und die Begnügung mit dem von Moskau
versprochenen Gebietsausgleich fordern , so stellen sie über¬
haupt nicht in Rechnung , wie wenig Vertrauen Finnland er¬
fahrungsgemäß aus bolschewistische Versprechungen , setzt.
Finnland ist in den Krieg getreten , um seine eigene Sicher¬
heit und die der nordischen Staaten zu gewährleisten und
um dem kommunistischen Regime der Sowietunion . das . eine
dauernde Bedrohung aller Nachbarstaaten darstelle , ein Ende
zu setzen.

Go - anli Gnqland
Nrankreich verlor durch die Briten 800  000 BRD.

Vichy, 6. Nov . Wie DNB aus französischen Marinekreisen
erfährt , hat die französische Handelsflotte seit dem Waffen¬
stillstand zwischen Frankreich und Deutschland durch feind¬
selig ? Akte der britischen Kriegsmarine rund 800 000 Tonnen
Handeisschiffsraum verloren , und zwar wurden 37 Schiffe
von britiichen Kriegsschiffen torpediert  bezw . bombar¬
diert oder zur Selbstversenkung gezwungen . Diese 37 Schiffe
stellen eine Gesamttonnage von 140 000 Tonnen dar . Weitere
105 französische Handelsschiffe mit 420 000 Tonnen wurden in
britischen Häfen bezw. einem Hafen der französischen Dissi-
denz beschlagnahmt.  Schließlich kaperte  die britische
Kriegsmarine noch 46 französische Handelsschiffe mit 231000
Tonnen.

Französischer Geleitzug überfallen
Lebensmittel für das unbesetzte Frankreich geraubt.
Paris . 6. Nov . Eine Mitteilung der französischen Admi¬

ralität besagt , daß am 2. Novemlier 200 Meilen südlich von
Durban ein sranzösischer Geleitzug von fünf Frachtdampfern
auf der Fahrt von Madagaskar nach Dakar  geleitet
von dem Aviso „Jberville " , von einem britischen Geschwa¬
der , bestehend aus vier Kreuzern und sechs Patrouillenfchif-
fen, verfolgt und angehalten wurde . Trotz der Bereitwillig¬
keit der Franzosen nach Madagaskar zurückzukehren bestan¬
den die englischen Streilkräfte . gestützt aus ihre Ueberlegen¬
heit darauf , den Geleitzug auszubringen.  Die zuns
Dampfer hatten eine Anzahl Kolonialfranzosen an Bord , die
heimkehren wollten , sowie Lebensmittel für Französisch»
Afrika und das unbesetzte Frankreich , 9000 Tonnen Zucker,
.'>»00 Tonnen Kaffee , 2000 Tonnen Reis . Trockengemuse,
Fleischkonserven , Tabak usw .. jedoch keine Kriegsbannware.
Die Passagiere in Stärke von 948 Mann sind von den Eng¬
ländern vermutlich in britische Konzentrations¬
lager  verbracht Warden.

Die französische Regierung hat gegen diesen Angriff , de,
mit dem Krieg gegen England in keinerlei Beziehung steht,
protestiert . Die Behauptung der englischen Admiralität die¬
ser französische Geleitzug fahr ? auf deutsche Weisun¬
gen  und begünstige die Beförderung deutscher Bannware,
ist eine Lüge und entbehrt jeder Grundlage , da dieser Geleit¬
zug ausschließlich für die Versorgung der Franzosen bestimmt
war.



flus dem HeimatgebieW
Geöerrktage

?. vcooemver.
17SV Der Dichter Friedrich Leopold Graf zu Stolberg in

Bramstedt geboren.
1810 Der plattdeutsche Dichter Fritz Reuter in Staven-

hagen geboren.
1818 Der Naturforscher Emil Du Bais-Reymond in Berlin

geboren.
1924 Der Maler Hans Thoma In Karlsruhe gestorben. '
1938 Jüdischer Mordanschlag auf den deutschen Botschafter

Ernst vom Ratb in Baris.

Leuchtende Vogei- eerbäum-
Draußen in den Gärten und Wäldern leuchtet es durch

die kühle Margenfrühe und die graue Dämmerung rot und
lockend: die Vogelbeeren tragen ihre brennenden flammen¬
den Fruchte Die gemeine Eberesche, der Vogelbeerbaum, stand
früher in den Obstgärten, und seine reifen Beeren fanden
mancherlei Verwendung in Küche und Apotheke, Heute noch
werden in den nordischen Ländern aus ihnen Mittel gegen
Verdauungsbeschwerden und ein gutschmeckeuderMagen,
bitter hergestellt Bei uns dagegen har man sie ganz verges¬
sen; und nur die Vögel freuen sich ihrer überreichen Ernte.
Den Sommer hindurch stand das . hell?, gefiederte Laub des
Vvgelbeerbaumes vor dem dunklen, düsteren Laub der ande¬
ren Bäume Zum Herbst hin färbten seine Früchte sich lang¬
sam, ganz allmählich mit einem rötlichen Schimmer , der im¬
mer roter und brennender wurde. Wie Korallen leuchten die
reisen Beeren nun aus dem gilbend?» Blattwerk hervor ; und
noch lange, wenn schon das Gezweig kahl und braunqrau ge¬
worden ist, wird ihr Glühen uns schimmernd und strahlend
von des Sommers hohen Freuden erzählen und den Vögeln
ein Wegweiser zu reicher Gaststätte sein.

Der Ebereschenbaum war einstmals dem Donar geweiht,
und man suchte unter ihm Schutz vor Donars Blitzen. Die
Zweige dieses heiligen Baumes aber bargen die Lebenskraft
ln sich: man schlug daher mit ihnen Mensch und Tier , um die
innewohnende Fruchtbarkeit aus jene zu übertragen . Als ge-
heillgter Baum barg die Eberesche auch geheiligte Mächte in
sich: ihr ? Zweige waren gegen böse Zauberkräfte geweiht.
Ein « tock, ein H>rtenstab aus Ebereschenholz verlieh un¬
überwindlichen Scgutz. So wurde auch Hausgerät gern aus
diesem Holz hergestellt.

Wechnachtsweebung Ves Einzelhandels
Trotz der kriegsmäßigen Beschränkung seines Waren¬

angebotes wird der Einzelhandel auch in diesem Jahr be¬
müht sein, seine Läden und Schaufenster weihnachtlich zu
dekorieren und mit seiner Werbung Weihuachtsstimmuug
zu verbreiten . Für die Gestaltung der Weihnachtswerbung
har die Wirkschaftsgruppe Einzelhandel ihre Kauiieute an
die schon in den Vorjahren gül igen Richtlinien erinnert.
In Anpassung an die Verhältnisse der Kriegswirtschaft ist
Folgendes zu beachten: Die Weihnachtswerbung des Einzel¬
handels muß geschmackvoll sein. Die Verwendung der
völkischen und sakralen Weihnachtsshmbole ist grundsätzlich
zulässig, jedoch müssen Geschmacklosigkeiten sowie eine aul-
dringliche, dem Volksempsinden widersprechende Verbindung
mit der Warenwerbung vermieden werden. Auch bei der Ver¬
wendung von Kriegsmotiven ist zurückhaltend zu verfahren:
die Weihnachtswerbung der Geschähe soll sich in geschmack¬
voller Form möglichst auf die eigentlichen weihnachtlichen
Mo ive und Ausdrucksmittel beschränken. Um eine zu früh¬
zeitige Verwendung weihnachtlicherDekorationsmittel zu ver¬
meiden. dürfen in den Schaufenster Weihnachtsdekorationen
nicht vor dem 29. November, dem Samsmg vor dem Ersten
Advent erscheinen. Die Kaufleute müssen im übricieu auch
bei der Weihnachtswerbung die Grundsätze beachien, die
für die Krieaswerbung allgemein gelten : vor allem muß
die Anweisung des Lei ers der Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel über die Schanfenstergestaltung auch bei der Weih¬
nachtsdekoration befolgt werden. Eine ausgesprochen kauf¬
anregende Werbung wird schon in Anbetracht der Kriegs-
bewirtschaftling nicht in Frage kommen.

Landarbeiter wird Erbhofbauer
Wer befähigt ist einen Bauernhof selbst zu führen, und

selbständig werden will, kann über de» Neubauernschein
einen Neubauernhof erwerben, zumal unsere Wehrmacht boi
der Brechung des feindlichen Vernichtungswillens wei' e,
vorwiegend landwirtschaftliche Räume im Olten unter ihren
starken Schutz nahm und so Sie Voraussetzungen für eine
großzügige Bauerusiedlung schuf. Entscheidend für die
Ansetzung im Osten sind berufliche Tüchtigkeit und charakter¬
liche Haltung d"s einzelnen Bewerbers nich' aber das Vor¬
handensein von Eigenkapital . Der Weg vom Landarbeiter
zum Neubauern ist der aussichtsreichste Zukuni sweg für
unsere Jungen und Mädel Auch der Stadkjugend bietet sich
unter gewissen Voraussetzungen Sie Möglichkeit, zu einem
Erbhof zu kommen. Wie der Neubauernschein erworben
wird? Der Bewerber muß eine abgeschlossene Berufs¬
ausbildung . die berufliche Eignung und genügende Fremd-
vraxis Nachweisen Auch für die Frau oder Braut gel en
diese Voraussetzungen. Bis zum 55. Lebensjahr kann man
sich um den Neubauernschein bewerben Den älteren Be¬
werbern muß die berufliche Eignung vom Kreisbauern-
sührer bescheinig: werden. Der nach dem l. Avril lSIb
geborene Bewerber muß di? Landwirtschastsprüfung abgeleg:
und die landwirtschaftliche Fachschule besucht haben. Jugend¬
liche können sich um die vorläufige Bescheinigung bewerben
Sie können sich also schon in jungen Jahren auf ihr?
Eignung als Bauer prüfen lassen. Der Neubauernschein ist
bei der Kreisbauernschaft »der der Landesbauernschaft zu
beantragen.

Borsckü >erin ««en für Sozialberufe
Da für die Ausübung des Berufes der Kindergärtnerin

der Krankenschwester und der Volkspflegerin gründliche
hauswirtschaftliche Kenn .nisse erforderlich sind, werden fetzt
auf Veranlassung der Reichsjugendführung Mädel , die einen
sozialen oder pflegerischen Beruf ergreifen wollen und für
diese Berufsausbildung noch zu iuug sind, als Vorschülerin¬
nen für soziale und pflegerische Berufe in die bauswirischaft-
liche Lehre des Deutschen Frauenwerkes geführt.

Bis zum Beginn ihrer eigentlichen Ausbildung werden
sie vom Bund Deutscher Mädel betreut . Dieser wird dabei
unterstützt durch Vorträge der Berufsberater !!: über die
beruflichen Möglichkeiten und von Vertreterinnen der ein¬
zelnen sozialen und pflegerischen Berufe , die den Mädeln
von ihrer Arbeit erzählen.

Sollte sich jedoch in diesen zwei Jahren Herausstellen, daß
ein Mädel für einen sozialen und pflegerischen Bern : nicht
geeignet ist, so wird für sic die Zeit der hauswirtschartlichen
Tättgkeit nicht verloren sein, da ja mit Abschluß der Haus-
Wirtschaftlichen Lehre eine abgeschlossene Ausbildung nach¬
wiesen wird . Das Mädel kann also weiterhin als geprüfte
Hausgehilfin tätig sein oder bei besonderen Fähigkeiten
eine weitere hauswirtschaftliche Ausb -lduna erfahren . Der
Bund Deutscher Mädel wird tüchtigen und begabten Vor^
schülerinnen hierbei behilflich sein und mich nötigenfalls für
eine entsprechende Ansbildungsbeihilfe sorgen.

^ 45 Zentner Heidelbeeren gesammelt . 24 Schulen des Krei-
j fes Calw haben im Sommer 1941 insgesamt 45 Zentner Hei¬
delbeeren gesammelt . Der Erlös von rund 1600.— RM . wurde
dem Deutschen Roten Kreuz überwiesen . Verschiedene weitere
Schulen führten ihren Sammelerlös an das Kameradschafts¬
opfer des VDA ab.

Die Einsetzung des neuen Vorstehers am
Finanzamt Neuenbürg

Wae schon berichtet, wurde am letzten Mittwoch der neue
Vorsteher des Finanzamts Neuenbürg , Rcgierungsrat Hen-
ger,  in sein Amt eingeführt . Der Sitzungssaal des Gebäudes
war aus diesem Anlaß mit herbstlichen Blumen und Reisern
aus den heimatlichen Wäldern sinnig ausgeschmückt. Neben
dem Finanzpräfidenten von Oppen,  der mit den Ober¬
regierungsräten Dr . Löffler und Gayler  erschienen war.
um im Auftrag des Herrn Oberfinanzpräsidenten Württem¬
berg die feierliche Amtseinführung vorzunehmen , bemerkte
man Landrat Dr . Haegele - Calw,  Ortsgruppenleiter
Traub  in Vertretung des am Erscheinen verhinderten Kreis¬
leiters , Kreisamtsleiter des Amtes für Beamte Postamtmann
Single - Calw,  Kreisfachschaftsleiter St .-JnsP . Klotz-
Hiriau und Bürgermeister E s s i ch- Neuenbürg . Die Gefolg¬
schaft des Finanzamts hatte ebenfalls im ,Saale Platz ge¬
nommen.

Fmanzprästüeiit von Oppen  würdigte nach herzlichen
Begrüßungsworten zunächst noch einmal die Verdienste des
leider allzufrüh verschiedenen seitherigen Vorstehers des Fi¬
nanzamts Neuenbürg , Regierungsrat Müller.  Sein beson¬
derer Dank galt in diesem Zusammenhänge dem mit der
Werterführung des Amts betrauten Ob.-St .-Jusp . De sch -
ner.  Er habe sich gerecht gezeigt und das Amt in muster¬
gültiger Weise, verwaltet

Hierauf nahm der Finanzpräsident die Amtseinführung
des neuen Vorstehers des Finanzamts Neuenbürg vor . Er
wandte sich an Negierungsrat Heng er  und umritz dessen
Aufgaben in packenden Ausführungen . Der Steuerzahler
müsse davon überzeugt sein, daß der Druck nach dem Gesetz
erfolge und gerecht sei, daß das Steuergeld gerecht verwaltet
werde und die Lasten gerecht verteilt seien. Er wünsche, daß
Regierungsrat Henger sich als wahrer Vorgesetzter und wah¬
rer Kamerad erzeige. Das große Vertrauen , das in den
neuen Amtsvorstand gesetzt sei, werde gerechtfertigt durch
dessen bisherige Leistungen . Der Finanzpräsident gab Regie¬
rungsrat Henger die besten Wünsche zur Amtsführung mit
auf den Weg.

Ortsgruppenleiter Traub  begrüßte den neuen Finanz¬
amtsvorstand namens des Kreisleiters in herzlichen Worten
und wünschte, daß ihm eine segensreiche Tätigkeit beschieden
sein möge.

Namens der Gefolgschaft begrüßte Obersteuer -Jnspektor
Deschner  den neuen Vorsteher und gelobte in deren Aus¬
trag Treue und restlosen Einsatz. Zu Ehren des verstorbenen
früheren Finanzamtsvorstehers Regierungsrat Müller , dem
nocheinmgl das Gedenken der Gefolgschaft galt , hatten sich die
Anwesenden von ihren Plätzen erhoben.

Regierungsrat Henger,  der von der Art seiner Ein¬
führung sichtlich beeindruckt war , antwortete in sehr herzlichen
Worten , die den erfahrenen , gewandten und menschenfreund¬
lichen Beamten erkennen ließen. Schon zum dritten Mal habe
er die Ehre , als Vorsteher ein Finanzamt übernehmen zu
dürfen . Aber es sei heute das erste Mal , daß er in solch feier¬
licher Form in sein Amt eingeführt werde. Er dankte dem
Finanzprästdentcn für die freundlichen Worte , mit denen er
sein vielseitiges aber auch verantwortungsreiches Aufgaben¬
gebiet Umrissen habe. Er sei glücklich, durch das Vertrauen
des Herrn Oberfinanzpräsidenten das erstrebte Ziel wieder er¬
reicht zu Habei:, wieder als Finanzamtsvorsteher tätig sein
zu dürfen . Und er freue sich dieses schöne Amt Neuenbürg
übernehmen zu können als Nachfolger des leider zu früh von
uns gegangenen Berufskameraden , Regierungsrat Müller,
mit dem er schon vor zwanzig Jahren beim Finanzamt Heil¬
bronn znsammengearbeitet und den er ob seines offenen Cha¬
rakters als guten Kameraden stets hochgeschätzt habe. Er
werde bemüht sein, seinem durch vorbildliche Pflichtaufsas-
sung ausgezeichneten vortrefflichen Amtsvorgänger nachzu¬
streben und er werde sich dabei von dem Wahlspruch des ersten
Reichspostmeisters Stephan leiten lassen, den auch er sich
immer zu eigen gemacht habe: Ziel erkannt — Kraft gespannt
— Pflicht getan — Herz obenan!

Als Vorsteher sei er kein Neuling mehr . Im Juli 1936 sei
ihm vom Reichsminister der Finanzen die Leitung des Finanz¬
amts Buchen i. O. übertragen worden und auf 1. Januar 1939 ,
wurde er als Vorsteher an das Finanzamt Lienz im schönen
Gau Kärnten berufen , um nach der Heimkehr der Ostmark ^
ins Reich am großen Aufbauwerk des Führers in vorderster ,
Front Mitarbeiten zu dürfen . Aber auch sonst bringe er eine !
vielseitige Erfahrung aus seiner schon vierzigjährigen Dienst - i
zeit mit . Neuenbürg sei nun sein 15. Dienstort . Die Aufzäh¬
lung der bisherigen Laufbahn zeigt u. a., daß Regieruugsrat ^
Henger im August 1914 ins Feld zog und den Krieg als Offi¬
zier bis zum traurigen Ende mitmachte.

An den Vertreter des Kreisleiters gewandt , erklärte Re - I
gierungsrat Henger , daß er dessen Worte als Appell und j
Richtschnur für seine weltanschauliche Ausrichtung beherzigen
und bestrebt sein werde, sich frei zu halten von jeder eng¬
begrenzten bürokratischen Einstellung bei Erfüllung seiner be¬
ruflichen Aufgabe. Nicht immer aber werde es möglich sein, es
unseren Volksgenossen recht zu machen; denn das Steuer - ^
zahlen gehöre nun einmal mit zu unseren staatsbürgerlichen
Pflichten . Und wo man von Pflichten rede, da heiße cs hart
gegen sich und andere zu sein und den Eigennutz hinter den
Gemeinnutz zurückzustellen. Aber wir haben es ja nicht nur
mit Steuern zu tun . Viele Volksgenossen dürfen das Finanz¬
amt ja auch von seiner and ?"?" , angenehmeren Seite kennen
lernen . Das wissen unsere kinderreichen Volksgenossen und
jungen Ehepaare besonders zu schätzen. Wir nehmen nicht
nur , wir geben auch!

Mein besonderer Ehrgeiz wird es sein, so erklärte Regie¬
rungsrat Henger , stets ein gutes Zusammenarbeiten mit den
Parteidienftstellen sowie auch mit allen Reichs-, Staats - und
Gemeindebehörden innerhalb des Kreises zu pflegen. Dem
Sprecher der Gefolgschaft dankte er für die warmen und kame-
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radschaftlichen Begrüßungsworte und bat um tatkräftige Mit¬
arbeit.

Wir wollen bei unserer Arbeit und all unserem Tun stets
auf den Führer und seine unübertrefflichen Soldaten draußen
an den Fronten und besonders im fernen und weiten Osten
schauen und wollen uns bemühen, es diesen an Leistungen
und opferfreudiger Hingabe gleich zu tun . Auch wir sind i«
Soldaten des Führers und als solche auf den Führer ver¬
pflichtet. In diesem Geiste wollen wir miteinander ans Werk

j gehen mit dem Kampfruf : Unser Führer , Adolf Hitler , Sieg
sHeill Die Anwesenden stimmten begeistert in den Gruß an
! den Führer ein und beendeten die eindrucksvoll verlaufene
! Feier mit dem Gesang des Deutschland- und Horst -Wessel-
Liedes.

Nach Schluß der Amtseinsetzung suchte der Finanzpräsident
die Gefolgfchaftsmitglieder in ihren Diensträumen auf . Her¬
nach begab er sich zusammen mit den übrigen Gästen und
sämtlichen Amtsangehörigen in das Hotel .Mären " zum
gemeinsamen Mittagsmahl und zu -einigen frohen Stunden.
Hier begrüßte Bürgermeister Essich  namens der Stadt
Neuenbürg den neuen Finanzamtsvorsteher mit herzlichen
Worten . Musik und Gesang und launige Vorträge umrahmten
die Feier.

Stadttheater Pforzheim
Mit der Erstaufführung der Oper „Othell 0" von Verdi

hatte das Stadttheater einen großen Erfolg zu verzeichnen.
In der Oper hat die Gluthaftigkeit italienischer Melodik ihre
tiefste menschliche Erfüllung und allerdings auch ihre hin¬
reißende Übersteigerung durch eine geradezu deutsche Kunst
einer konstituierenden , beredten Orchcsterbehandlung erfahren.
Der Stil der Othello -Musik deckt sich mit den Richard Wag-
nerschen Stil -Prinzipien ziemlich genau . Zwar ist behauptet
worden , daß Verdi von Wagnerscher Musik überhaupt nichts
kenne und ein Gegenbeweis ist nicht erbracht worden . Aber
das ist mit voller Bestimmtheit anzunehmen , daß Verdi die
Wagnerschen Stileigentümlichkeiten ganz genau gekannt hat.
Dieses Jneinanderflietzen der Rezitative und der Arien , diese
dialogisierende Behandlung der Duette , diese rein dramatische
Szenenfolge ohne irgend einen Abschluß, dann das Zuspitzen
der Charakteristik jeder einzelnen Phrase und endlich di^ es
offenbare Streben nach Tonfärbung im Orchester: alles ist
nicht denkbar ohne den unleugbaren Einfluß Wagnerscher
Mustkdramen und ohne die nach den entferntesten Zonen wir¬
kende Ausstrahlung seiner Ideen.

Die Aufführung war musterhaft . Ernst Gütte - Scheer
hat ein Meisterstück der Inszenierung gegeben. Othello ist ein
großer Held in dem Getriebe der Schlachten, aber ein hilfloses
Kind in den Jrrgängen des Lebens. Er besitzt noch ein Stück
von der Unschuld eines Wilden . Wie auf weiches Wachs ver¬
mochte Jago , dieser fleischgewordene Genius eines Bieder¬
mannes , seine bösartigen Einflüsterungen in seine große u:ü>
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arglose Seele zu hauchen. Sein Verhältnis zu Desdemona
war mehr als Liebe, es war sein ganzes Leben, sein ganzes
Schicksal. Josef Herzog,  der neue Operntenor , brachte
manche Momente schauspielerisch wunderbar , so z. B . die Be¬
grüßungsszene mit Desdemona , als" er in Chpern das Schiff
verließ , die ersten Wirkungen der bösen Einflüsterungen in
der Szene mit Jago . Gesanglich aber fiel die Leistung voll¬
ständig „unter den Tisch". Die geeignete Interpretin für
Desdemona war Marie -Luise Freys.  Sie überraschte nicht
nur durch die rührend -keusche Rollenwiodergabe , sondern auch
durch blendende Ausschöpfung des Gesangsparts . Der Jago
des Ludwig Maherhoser  durfte die Schurkenmaske, die
intriguante Gebärde noch markanter Herausstellen. Sein Bari¬
ton hingegen war von interessanter Auslage . Die übrigen
Rollen der Eifersuchtstragödie treten in der Oper stark in den
Hintergrund . Sie wurden ihrer Bedeutung entsprechend von
Elisabeth Roskothen (Emilia ). Rudolph Westphal
(Easfio). Paul Krepp (Rodrigo ), Ernst Gütte - Scheer
sLodovico) und Ernst Mengert  Montana ) durchgeführt
und damit dem Gesamtbilde der Auffüb -ung aufs geschickteste
entsprochen. Hervorragendes Lob gebührt dem Orchester
unter Hans Leger.  Das Publikum spendete starken Beifall
und Blumen für die Hauptpersonen.

Wilhelm Neuert -Pforzheim.

Keine B -siaggung am 9 . November
DNB Berlin, 6. Noo. Der Neichsminister des Innern

und der Neichsminister für Volksaufklärungund Propa¬
ganda geben bekannt:

.Die am 9 November übliche Beflagoung der Gebäude
unterbleibt in diesem Jahre?



-Ws Württemberg
— Stuttgart , 7. November.

Vom Lastkraftwagen töblich überfahren . Nachmittags
tr .. . üe in der Köniastraße ein 62 Jahre alter Mann beim
Überschreiten der Fahrbahn von einem Lastkraftwagen er¬
faßt . zu Boden geworfen und überfahren . Er erlitt mehrere
Rippenbrüche , einen Schlüsselbeinbruch und Brüche beider
Unterschenkel . Der Verunglückte erlag den Verletzungen.

Nächtliches Abenteuer . Der 33jährig « verheiratete Paul
Rinderspacher aus Heidelberg , wurde von der Strafkammer
Stuttgart wegen Rückfalldiebstahls zu zwei Jahren sechs Mo¬
naten Zuchthaus verurteilt . Der Angeklagte hatte sich einer
angetrunkenen Frau auf nächtlicher Straße „angenommen"
und sie nach Hause gebracht , wo er ihr Schmucksachen im
Werte von rund 2000 Mark stahl.

- Bad Wimpfen . (Tödlicher Berkehrsunfall .)
Der 62 Jahre alte Landwirt Georg Roßbach wollte einen
Wagen Zuckerrüben an den Bahnhof fahren . An der Pump¬
station kam der Wagen ins Rutschen und die Pferde gingen
durch . Beim Versuch , die Pferde zu halten , geriet Roßbach
unter den Wagen und erlitt tödliche Verletzungen.

— Backnang . (DRK - Lehrgang .) Im Arbeitsdienst¬
lager aus der Maubacher Höhe wurde ein Lehrgang des
Deutschen Roten Kreuzes eröffnet . Kreisführer Landrat Dr.
Reutz tonnte eine stattliche Zahl von Kursteilnehmern , un-
ter denen die Arbeitsmachen überwiegen , begrüßen.

— Neuyausen Kr . Reutlingen . (Erschließung von
Siedlungsgebiete  in ) In der letzten Beratung des
Bürgermeisters mit den Beigeordneten und den Gemeinde,
raten wurde auch über die Erschließung von Wohnsiedlungs¬
gebieten beraten . Vorgesehen sind etwa 40 Bauplätze auf der
Wolfgrub , ungefähr 20 auf Hinterkirch und etwa 8 an der
Hindenburgstraße . Notfalls ist auch der seitherige Schulhaus¬
bauplatz zur Erstellung von Wohngebäuden in Betracht ge¬
zogen worden.

— Oberlenningen . (Trauerfeier für Kommer-
ienrat Dr . Scheufelen .) In einer großen Werkhalle
er Papierfabrik Scheufeien fand die Trauerfeier für den nn

78. Lebensfahr verschiedenen Senior -Chef dieses NS -Muster-
betriebes , Kommerzienrat Dr . Adolf Scheufelen , statt . An der
von der Kreisleitung gestalteten Feier nahmen außer den
Angehörigen des Verstorbenen auch Gauleiter Reichsstatthal-
ter Murr und Gauobmann Schulz teil.

IS . Würt embergische Auftragsbör,«
Die 12. Württembergische Auftragsbörse wird am 17. No¬

vember im Landesgewerbemuseum in Stuttgart abaehalten.
Schwäbischer Ritterkreuzträger.

Der Führer verlieh Leutnant Fritz Feßmann  das Rit.
terkreuz zum Eisernen Kreuze . Leutnant Fritz Feßmann
wurde am 25. Dezember 1913 in Urberach.  Kr . Waiblin¬
gen , als Sohn eines Fabrikdirektors geboren . Nachdem er
1935,36 gedient hatte und als Reserveoffizier -Anwärter aus¬
geschieden war , trat er nach Ausbruch des Krieges wieder in
das Heer ein . Führer eines Spähtrupps , hat er stch bei der

Sprengung oer Bapnttnie Kiew —Kurst bei Bachmatsch wer»
über den , allgemeinen Rahmen hinaus hervorgetan . Trotz
starker feindlicher Besetzung des Geländes gelang es ihm . die
Sprengung der strategisch wichtigen Bahn zu erwirken und
wichtige Meldungen über den Feind zu machen . Ohne Ver.
luste kehrte der gesamte Spähtrupp unter seiner Führung
zurück.

Ehrvergessene Frau vor dem Sondergericht
Die in Deißlingen «Kreis Rottweil ) wohnhafte . 41 jährige

verheiratete Marie Rieger  geborene Emminger wurde
durch das Sondergerichr Stu .tgart wegen eines fortgesetzten
Verbrechens im Sinne des Paragraph 4 der Wehrkraftschutz-
berordnung vom 25. November 1989 — verbotener Umgang
mit Kriegsgefangenen — zu einer Zuchthausstrafe von einem
-xahr verurteilt . Die Frau verkehrte wiederholt in Deiß¬
lingen mit einem französischen Kriegsgefangenen und t»
wirtete denselben in ihrer Wohnung mit Tee . Kuchen . Bier
und Zigare .ten . In dieser Sache war ihr j ?d-och ein innmer
Umgang nicht nachzuweisen . Im Verlauf der Erhebungen
gestand die Angeklagte , daß sie sich mit einem anderen
Kriegsgefangenen zweimal in ehebrecherischer Weise vergan¬
gen hatte . Als Zeichen ihrer ,,Liebe " schenkte sie diesem Ge¬
fangenen auch einen Ring . Während im ersten Fall der Ge¬
rangene die Triebfeder der strafbaren Tat war , w» r es im
zweiten Falle aber die Angeklagte selbst , die trotz Verwar¬
nung durch den Kriegsgefangenen diesen zu der Tat ver¬
leite .«. Das Sondergericht billigte ihr mildernde Umstände
in Anbetracht ihrer unglücklichen Familienverhältnisse zu
und erkannte zu der bereits genannten Mindeststrafe.
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Stadt Neueubürg.

Ausgabe der LeSelismitelkarten
für 17. November bi» 14. Dezember 1941

am Montag den 10. November 1941 im Rathaus -Saal
an die Familien mit den Anfangsbuchstaben

A bis B nachmittag » 2.30—3.15 Uhr
C bis E nachmittag » 3.1S—3.4S Uhr
F bi» I nachmittags 3.48—4.15 Uhr
K bi» N nachmittag» 4.15—4.45 Uhr
O bi» S nachmittag » 4.45—5.15 Uhr
T bi» Z nachmittag » 5.15—5.30 Uhr

Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschließlichder Bestell¬
scheine 30 der Reichseierkarte und der Reichskarte für Marmelade
(wahlweise Zucker) in der Woche vom 10.—15. November 1941 bei
den Verteilern abzugeben.

Jede Familie holt ihre Karte« selbst ab ; Beanftragte
dürfen nnr für kranke oder ortsabwesende Personen
Karten abholen «nd nnr znr vorgeschriebenen Zeit.

Uebrige Brottarten bitte der NSB!
Den 7. Nooebmer 1941. Der Bürgermeister.

Kleintier¬
zucht er-
verei«

Neuenbürg
AmSamstaa
8. Nov . 1941
abds.7 30Uhr

Verdammlung
im Gasthaus zum „Adler ". Pünkt¬
liche» und zahlreiches Erscheinen
wird erwartet.

Wiidbad.

1«M .Belohnung
demjenigen, der mir über den Ver¬
bleib meiner am Sonntag , 2. Nov.
abhanden gekommenen Katze (weiß¬
grau mit weißem Scheitel) sicheren
Bescheid geben kann.

Reall . Gackle . Kernerstr . 49.

Rkllckdack, 6. klovemder 1941

Lei cken sckweren kümpken im
Osten gab unser lieber 8okn,
Lruüer unck kiekte

Wllivlm kiexinger
Uakraltar >n ainam ink. Uag ».

am 9. Oktober im Alter von 21 sstiren »ein
junge» Leven kür Lükrrr, Volk u. Valerisnck.

In tiekem Lelck:
UkUbaim Ulaxlngai - uncl Lrau Unna,

geb ?opp.
Oie Oescbwister : Senil Ulaxingar , Dike.,
r 2t im Osten, bisoal , Klkrari , SI»ri » ck« ,
tlarto uncl stts Anverwandten,

ttlargarat » Uital.

Slrleankaiel , 6. kkov. 1941
lVir erbielten ckie rcbmerrlicke

klacbrickt, cksö unser lieber 8okn,
Lruüer uncl örSutigsm

ttermsnn Vollmer
vdargakraitar in ainam Ink.-ltagt.
im biübenclen Alter von 27 Iskren sm 6. Okt.
im Osten cken Leickentock isnck. Lr gab sein
junges Leben kür Lübrer, Volk u. Vaterland.

In tieker Trauer:
Oie Litern: kbe . Vo » m «r unck Lrau

paulinn , ged Vester.
Oie Oescbwister : Uirborck , Paul , Hort » .
Oie Lrsut : bo >>« rpiegei.
Trsuerkeier 8onntag, 9. klov., nacbm. 4 Libr.

81stt Karlen

0 SIN IT» SS TIIHZI

LUr ckie überall» rabireicben Leweise kerr-
licber Anteilnakme, ckie wir beim Lelckentock
unseres lieben 8oknes unck öruckers, unseres
unvergeölicken Lnkel» unck kletken keil»
VlksnüinUIior , Oderscklltre. ertakren ckurk
ten, sagen wir suk ckiesem>Vege berrlicben
vank besonder , ckanken wir cker lireir-
ieitung cker I48OAL., ckem 8A.-Leitersturm
unck seinen 8cbu>kamersckinnen iür ibren
letrten Oruk, ckem Herrn Oeistiicken kür ckie
trosireicken IVorte »owie allen, ckie an cker
Trauerteier teilgenommen baden.
lm klsmen cker irsuerncken Linterbiiebeneo:

tznmlli » Zaboi » INfanbmüilar.

bangondeanck , 6. klov. 1941

MlisiMIolMeW
»Igtionsle/Hi>deit

üvvtsg. Ulotv üer Idostsr- Semelaüs lenvodarg-kiklleukslil
»«ontag «Ion 10 . ttovamdar 1841

„vsi *IVlTHSlSI'VSUSI'
Komödie von Linricb»

Legion: 19.30 Obr Lncke: 21.45 Otir

V?erclê iigliecl dei-dI5V.

Schömberg.

Eine Kuh
30 Wochen trächtig , fehlerfrei, setzt
dem Verkauf aus

D. Sang , Lalmbacherstr.
Dennach.

Ein paar schöneLöusersWiue
setzt dem Verkauf aus

Friedrich Ochner

^ >,>D

MM

Mk .Ubiö OLKk

^ Neutein fok̂mvori
lknol-louelH KSjM

6 sscfmiock - uo 6
genuclifkei . ^

Leit  2 () OQ vekOTi tzM>

H e r r e n a l b.
Ein ältererSlhreWretSr

Nußbaum , gut erhalten zu kaufen
gesucht. Sofortige Angebote an

Schaninsland.

Birken seid
Eine schöne gute

kßutrkuk
mit zweitem Kalb , 32 Wochen träch¬
tig, wird dem Verkauf ausgesetzt.
Dieselbe kann auch gewöhnt werden.

Dietlingerstr . Ivü»

L. Meeh'sche Buchdruck«'
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kurzmelöungen
Genf. „Daily Telegraph" läßt sich von feinem Sonder¬

korrespondenten ar.-s Kairo berichten, demnächst werde in
Aegypten eine von BrigadegeneralMarschall geführt? USA-
Militärmission eintreffen um von dort aus die Landung
und Verteilung amerikanischen Kriegsmaterials im mittleren
Osten zu überwachen.

,Drn Haag. In Arnheim fand eine Großkundgebung des
Arbeitsbereiches der NSDAP in den Niederlanden stath in
welcher der Reichsstattbalter von Danz.g, Gauleiter Förster,
sowie der Reichskomm ssar für die besetzten niederländischen
Gebiete, ReickisministerS -vß-Jnan -'tt ^as Wort ergriffen.

Istanbul . In Istanbul herrscht seit einigen Tagen starke
Wirtschaftliche Aktivität als Folge des deutsch-türkischen Han¬
delsabkommens. Eine deutsch-türkische Handelsgesellschaft, die
sich hauptsächlich mit dem Tabakabkommen beschäftigt, ist ge¬
gründet worden.

Newyorr. Nach einer hier vorltegenoen wreioung yaoen
die Engländer in Iran 65 frühere ingoslawische' Staatsan¬
gehörige verhaftet und in ein Konzentrationslager gebracht,weil diese stch weigerten für England Kriegsdienste zu tun.

Mexiko, „Bon Mexiko ans wird heute die revolutionäre
Bewegung in ganz Amerika und einem Teil Europa geleitet",
schreibt der Direktor der Zeitung „Novedades" in einem Leit¬
artikel, der in Mexiko beträchtliches Aufsehen erregt In Me-
xiko gibt es, wie der Artikel ansfülnt eine ausschließlich von
Ausländern gebildete Filiale der Dritten Internationale,
die hauptsächlich aus rotspanischen Flüchtlingen besteht.

Die Wiener Kunsthochschulen.
DNB Wien, 6. Nov Im Rahmen-eines Festaktes, dem

knit dem Reichsstatthalter von Wie», Reichsleiter von Schi¬
rach. auch Reichserziehungsminister Rust beiwohnte, wurden
die Kunstgewerbeschule die Lehrstätle des in der ganzen Welt
hochgeachteten Wiener Kunstgewerbes zur Hochschule für an¬
gewendete Kunst und die Akademie für Musik und darstel¬
lende Kunst, die der Welt schon so viele bedeutende Musiker
geschenkt hat, zu Hochschulen für Musik und Musikerziehung
erhoben. Das 50jährige Bestehen des Kunsthistorischen Mu¬
slims rundete die Feierstunde zu einem kulturellen Ereignis
besonderer Art ab.

politisches Merlei
Deutsch-kroatischer Handelsvertrag.

Die zweite allgemeine Tagung des deutschen und des
kroatischen Regierungsausschusses in Agram wurde abge¬
schlossen. Als Ergebnis wurde der erste Handelsvertrag zwi¬
schen dem Deutschen Reich und dem unabhängigen Staat
Kroatien unterzeichnet. Der Handelsvertrag wird die Grund¬
lage für die künftigen Wirtschaftsbeziehungen zwischen denbeiden Ländern bilden Er enthält neben den allgemeinen
Bestimmungen umfassende Tarisvereinbarungen sowie vete-
rinärpolizeiliche Abmachungen, Ferner wurden die Einzel¬
heiten des Warenaustauschesfür das neue Wirtschaftsjahr
geregelt. Diese Vereinbarungen betreffen auch den Waren¬
verkehr zwischen Kroatien und den besetzten Gebieten, ins¬
besondere zwischen Kroatien und dem Bereich des Befehls¬
habers Serbien, Es wurde vor allem eine Förderung der
Ertragsfähigkeit der kroatischen Landwirtschaft durch mate¬
rielle und fachliche Hilfe vorgesehen.
Verstaatlichung des Mischen Grundbesitzes in der Slowakei.

Mit dem l. November ging der gesamte jüdische Jmmv-
bilienbesitz in der Slowakei — mit Ausnahme der landwirt¬
schaftlichen Liegenschaften und Apotheken— an den slowaki¬
schen Staat über. Der Wert des übergegangenen Besitzes be¬
trägt 1,25 Milliarden KS, d, h, etwa ein Viertel des gesam¬
ten Judenvermögens in der Slowakei. Von den gesamten
Reinvermögen der Juden in der Slowakei sind durch die
einmalige Mprozentige Vermögensabgabe im September 1941
bereits 600 Millionen KS an den slowakischen Staat ge¬
fallen.

Neue Demonstrationen gegen Halifax.
Der britische Botschafter Lord Halifax ist auf seiner ge¬

genwärtigen Agitationsreise durch einige Städte des mitt¬
leren Westens wirklich vom Unglück verfolgt. Zuerst wurde
er in Detroit mit faulen Eiern beworfen, nun war er in
Cleveland wieder Gegenstand von Demonstrationen, Frauen
und Mütter, deren Söhne eingezogen sind und gewärtig sein
müssen, auf irgend einen fernen Kriegsschauplatz verfrachtet
zu werden, zogen vor die Stadthalle als Halifax mit seiner
Gattin dem Oberbürgermeister einen Besuch abstattete. Sie
führten Plakate mit, deren Inschriften lauteten: „Halifax,
geh nach Hausei" oder „Halifax ist ein Kriegshetzer!"

Sie Kriegerführer - er Achse treffen sich
Berlin. L Nov. Ter italienische Kriegerführrr. General

Rosst,  der sich auf Einladung des Reichskriegerführers,
General der Infanterie Reinhard. »> Deutschland befin¬
det, traf am 5, November vormittags in Berlin ein Zu fei¬nen Ehren gab der italienisch? Botschafter Alfieri einen
Empmng, Nachmittags >7 Uhr fand ein feierlicher Akt am
Ehrenmal Unter Sen Linden statt, wo der italienische Kne-
erführer euren Kranz niedei legte. General Ro»i gehört zuen alten Mitkämpfern Mussolinis und führt rn diesem

Kriege als General der Miliz einen italienischen Truppen¬verband.

Ritterkreuzträger Oberst Horst von Woiff gefallen
DNB Berlin, 6, Nov Einen Tag, bevor ihn die Kunde

von der Verleihung des Ritterkreuzesdes Eifernen Kreuzes
erreich!- ist der Oberst Horst von Wolft an der Stütze feines
Jnianterie -Regimenis >m Ollen gerasten.

Oberst von Woiff der gebürtiger Oberschlester war in
aus dem Kadettenkorps hervorgegangen. Im Weltkrieg führt?
er ein Bataillon und fand weiterhin in Geneialstabsst'-Uen
Verwendung Der hervorragendeL' ftzier erhielt damals n:chi
nur das Eiserne Kreuz l, und 2, Klasse, das Verwunderen-
abzeiche» und andere hohe Kriegsauszeichnungen ionbrrn
auch den Orden vour. le mertte Im Westreldzug 1940 ver¬
diente er sich in höchster Bewahrung die Svangen zu den
beiden Eisernen Kreuzen und im Abwehikampi gegen die
Svw'ets bewies Oberst von Wolss überragende Führereigen-
schaften. Die außergewöhnliche Tapferkeit dieses Mannes und
die ausschlaggebende Bedeutung der Erfolge seines Regi¬
ments an der Desna für die weiteren Operationen der Armee
führten zur Verleibnna des R'tterkreures,

Ritterkreuzträger Major Stcntzler gestorben.
DNB Berlin, 6. Nov. Am 19 Oktober t94I erlag der

Ritterkreuzträger Maior Edgar Srenyler  seiner im
Kampf erlittene» schweren Kopfverletzung, Bekannt geworden
ist Maior Stentzler durch feinen heldenmütigenEinsatz bei
der Eroberung der Insel Kreta und die Verleihung des Rit¬
terkreuzes des Eisernen Krenres

Petain an die französische Freiwilligenlegion.
DNB Vichy. 6 Nov, Der französische Slaatsches Mar¬

schall Pstain  richtete an Oberst Labonne den Komman¬
danten der französischen Freiwillig.nlegion gegen Sen Bol¬
schewismus, eine Botschaft in welcher er erklärt daß die
französische Freiwilligenlegiondurch ihre Teilnahme an Sem
Kreuzzug gegen den Bolschewismus dessen Führung Deutsch¬land übernommen habe dazu beitrage die bolschewistische
Gefahr von Frankreich avznwend.'n Gemeinsam mit dem
Minister für die nationale Verteidigung wünsche Vetain der
Legion bei Erfüllung ihrer Aittoaben G>ück

Die deutschen Kriegsfilme den englischen überlegen.
DNB Lissabon, 6. Nov. Nachdem die Ueberlegenheit der

deutschen Propaganda über die englische kürzlich von Li»a-
boner Korrespondenten der „Times" durch einen Vergleich
der dort gezeigten Kriegsaufnahmen gekennzeichnei worden
war, wird deren Wirkungskraft von den Korreivondentender
„Daily Mail" in Kairo bestatigi „Wn haben am gleichen
Tage deutsche und englische Kriegsfilme gesehen und mutz,
ren den Deutschen den Vorzug geben" schreibt er. Tie deut¬
schen Filme wären in Tempo, Verständlichkeit und Handlungden britischen weit überlegen.

Verfahren gegen Jud Fildermann.
Gegen den Präsidenten des Verbandes der jüdischen Ge¬

meinschaften in Rumänien, den Inden Fildermann, hat die
Bukarester Adbokatenkammer wegen seines Brieses an Mar-
schall Antvneseu ein Verfahre» eingeleitet Bekanntlich hat
stch Fildermann über die Maßnahmen gegen die Juden be¬
klagt, woraus ihm der Marschall eine vernichtende Antwort
zuteil werden ließ.

Mister Wedgewods Anzüge auf dem Meeresgrund.
Der Unlerhansabgeordnete Oberst Wedgewvd entschul¬

digte sich kürzlich nach seiner Rückkehr aus den USA in
einer Ansprache in Neweastle— Under Lyne vvr seinen Zu¬
hörern, daß er in einem so abgetragenenAnzug vor ihnen
erscheinen müsse. Aber all- feine übrigen Kleidungsstücke so
erklärte er, lägen aus dem Meeresgrund. Das Schiss, das
seine Koffer mitsührte, sei versenkt worden, alles, was er
letzt noch habe, sei der Anzug, den er am Leibe trage und 24
Kleiderpunkte. Am meisten aber bedauere er, datz mit seinen
Koffern das Manuskript seines neuesten Buches verioren-
gegangen sei. Er selbst sei nur deshalb mit heiler Haut da¬
vongekommen, weil er die Rückreise aus den USA im Flug¬
zeug gemacht habe.

Neues aus aller Welt
** Im Zug vom Herzschlag ereilt. Vom Tod überrascht

wurde ein? Frau aus Trier . Die 62 jährige Frau wollte
nach Frankfurt sahren und ist kurz nach der Abfahrt des
D 277 noch im Bahnhof Trier von einem Herzschlag betrof¬
fen worden.

** Lokomotive fuhr in Schafherde. Als an einem unbe¬
wachten Bahnübergang bei Trier ein? Schafherde über die
Geleise getrieben wurde, fuhr im selben Augenblick eine Lo¬
komotive in die Herde, wobei 40 Schafe getötet und einige
verletzt wurden.

** Zwischenfall im Tierpark. Ein Zwischenfall spielte sich
tm Wildpark des Solinger Vogelparkes in der Heide ab.
Um den dori äsenden Damhirsch besser pho ographieren zu
können, kletterte eine junge Besucherin trotz der Warnung
des Wärters in das Gehege des Hirsches und versuchte, das
Tier mit Futter zu locken. Der in der Brunstzeit sehr reiz¬
bare Hirsch verstand jedoch die Aufforderung falsch: er setzte
zu einem Svrug an und ging dann zum Angrift über. DieBesucherin wurde recht übel zugerichte. und muß:e ins
Krankenhaus eingeliefert werden.

** „Ein rheinisches Mädchen. . ." Aus Lippsprinae kommt
die Nachricht vom Tode des Arztes Dr. Wilhelm Nieveling.
Dr. Nieveling. der ein Alter von nur 68 Jahren erreichte,war in seinem Leben auch als Komponist bekanntaeworoen.
Zahlreiche Lieder, die inzwischen Volksgut geworden und.
stammen von ihm. Am bekanntesten wurde das Lied „Ein
rheinisches Mädchen beim rheinischen Wein".

Gemeiner Betrüger zum Tode verur eilt. An einem
Sep.embertag sprach'bei einer Witwe in München, deren
Sohn im Felde steht, der aus Ahlen stammende Egon Wib¬
becke vor, gab sich als Regimentskamerad ihres Sohnes aus,
überbrachte ihr von diesem Grüße und sagte, er sei gerade
aus der Durchreise. Wibbecke erreichte das woraus er spe¬
kuliert hatte, daß ihn nämlich die Frau einlud. bei ihr zu
wohnen. Diesen Umstand nutzte Wibbecke ans. um seine
Gastgeberin zu bestehlen und nach einigen Tagen zu ver¬
schwinden. Der gemeine Betrüger ha te sich jetzt vor dem
Sondergericht München zu voran Worten. Es laaen ihmneun derartige Straftaten zur Last. Wibbecke gab sich auch
als Verwundeter aus, trug unberechtigt das Abzeichen des
NS -Studentenbundcs und hatte auch Verwandte, deren
Hilf? er in Anspruch genommen ha te, bestohlen. Das Son¬
dergericht München bezeichnete den Angeklagten als Volks-
scködünostvv und verurteil e ihn zum Tode.

«* Tod durch Erschöpfung. Eine 17-Jährige , die den Som¬
mer über der Bewirischafterin einer Almhütte als Hilfe
beigegeben war verweigerte vor einigen Tagen plötzlich
grundlos die Arbeit und entsernte stch von der Lütte. Im
'»genannten Zirbeneck, zwischen Grieshütte und Wimbach¬
schloß bei Berchtesgaden, wurde nun das Mädchen von
einem Gastwirt to: anrgerunden. Es dürfte an Erschöpfung
gestorben sein,

^ Nach fast vier Jahren toi aufgefunden, Bor wenigen
Tagen wurde in den Reuschenberger Waldungen bei Lever¬
kusen die Leiche eines Mannes aufgefunden der dort durch
Erhängen den Tod gesunden hatte. Inzwischen ist es gelun¬
gen, die Person des Toten festzustellen. Es handelt stch um
einen Hausburschen aus Opladen, der bereits seil dem 18.
Januar 1938 also rast vier Jahre , vermißt war,

** Wieder zwei USA-Militärfluzeuge verunglückt. Wieder
sind zwei amerikanische Militärflugzeuge verunglückt wobei
insgesamt fünf Flieger ums Leben kamen. Bei regnerischem
Wetter stürzte bei Findlay im Staa e Ohio ein Bomben¬
flugzeug der NSA-Armee ab. Die vier Mann Besatzung
wurden aetöte:. — Weiter wird aus Honolulu aemeldet, daß
ein Jagdflugzeug auf der Suche nach einem vermißtenMilitarniigzeug ins Meer gestürzt ist. Der Pilor ertrank.

" „Fliegende Festung" in Kalifornien abgestürzt. Eine
viermotorige sogenannte „fliegende Festung" stürzte, wie Uni¬ted Preß aus Sacramento meldet, m Kalifornien ab. Zwei
Besatzungsmitglieder konnten stch durch Fallschirmabsprung
retten, sieben andere werden vermißt,

** Schwere Unwe ter aus einer kanarischen Insel . Die
zu den Kanarischen Inseln gehörende Insel La Gomera
wurde von einem schweren Unwetter heimgesucht. Die Ueber-
schwemmungen in vielen Dörfern richteten einen Gesamt»
schaden von rund acht Millionen Peseten an. Nach vorläu¬
figen Feststellungen werden zwölf Personen vermißt.

— Von Krokodilen gefrcnen. Eine amerrrarnicoe.yeirung
veröffentlicht eine merkwürdige Statistik, die der Direktor
des Zoologischen Gartens von Neuyork ausgestellt bat. Da¬
nach werden jährlich etwa 3000 Menschen von Krokodilen

efressen Natürlich handelt es stch nur um eine Schätzung,
ie keineswegs eine Gesamtzahl darstellen kann, denn nicht

alle Unfälle dieser Art werden regelmäßig verzeichnet. Aus
der S atistik ergibt sich jedoch, daß 99 v. H, der Opfer beim
Baden von Krokodilen verschlungen werden.

Vvpxrigdtt>, Karl KöhlerL Lo„ Berlin-Schmargendorf.
3ö (Nachdruck verboten .)

Zwischen den Briefen lag auch das Bild eines jungen und
schönen Mädchens und Theodor Emanuel sah dieses Bild an mit
den Gefühlen eines Jünglings, mit Schmerz und Glut, mit Zorn
und Sehnsucht. Gertrn.de, Gertrude, du, ein Leben lang ge-
liebte- Und dieser, für den Ludwig spricht, ist es dein und
mein Sohn? Oder das Mädchen, das Ludwig heiraten wollte, ist
es deine und meine Tochter? Ich weiß gar nichts, selbst das
genaue Jahr unserer Liebe liegt nicht fest, weil du niemals ein
Datum über deine Briefe schriebst und weil du sie mir zustellen
ließest durch einen vertrauten Boten, nicht durch die allgemeine
Post. Nur so ungefähr weiß ich es noch. War es aber das
Jahr 1907 oder 8? * Ich war viele Jahre ein Nichts in der
Firma und eines dieser Jahre glich genau dem anderen. Ich
wurde erst etwas, als ich Sophie Therese heiratete. Und da zwang
es sich dem Sinnenden aus: genau wie Ludwig, genau wie mein
eigener Sohn, welcher etwas wird, weil er Lydia heiratet!

In dieser qualvollen Stunde, da Hochkemper senior gegen die
künde seiner Jugend kämpfte, da ihm die Vergeltung begegnete
in der Schwere, mit der eines seiner Kinder mit dem Kinde jener
Frau zusammenprallte und Zusammengehen wollte— von zwanzig-
tausend Frauen dieser Stadt gerade mit der einen von allen!
Seltsames Schicksal, vbsonderliche Fügung! Er fühlte sich klein
und überwältigt von höheren und stärkeren Gesehen.

*

Barbaras Hand, die den Hörer hielt, zitterte so stark, baß
ihr das Fernsprechgerät beinahe entglitten wäre,

„Was sagst du, Lud, er hat sie bekommen?" wiederholte sie
mit erstickter Stimme, ertrinkend in einem unendlichen Jubel, „Hat
Papa wirklich für ihn gesprochen?"

Die andere Stimme am Draht, Ludwig, der jeine Schwester
sofort nach der Stadtverordnetensitzung angerufe» hatte, gab
weitere Auskunft-

„Es traf sich günstig, alle stimmten für ihn. Und dann wur¬
den die Gutachten und Auskünfte verlesen. Armin hat auch ver¬
schiedene beachtliche Abhandlungen in den maßgeblichen, medizini¬
schen Fachzeitschriften veröffentlicht, die Aussehen machten. Ich
glaube, unsere Stadt kann sich nur beglückwünschen, wenn wir
diesen fähigen Arzt als Leiter unserer Krankenanstalten ge¬
winnen,"

Bis dahin hatte Barbara Marie mit uneingeschränkter Be¬
friedigung zugehört, nun aber flatterte ihr Herzschlag und sie
fragte:

„Gibt es denn noch eine Möglichkeit, daß er die Stelle nichtantritt?"
Ludwig, am Apparat, lachte. „Nun. zum Beispiel, daß er

ablehnte!"
Ablehnte! Natürlich! Daß man das mit keinem Gedanken er¬

wog. Diese Bruun's bekamen doch alles fertig, auch dieses, hier
eine Berufung abzuschlagen. Ihre Stimme, klein und eng, ant¬
wortete:

„Ehrlich gesagt: nein Dafür gibt eine solche leitende Stelle
zuviel Freiheit und Beweglichkeit in der Ausübung seiner Fähig¬
keiten. Aus welchem Grunde sollte Armin Bruuns ausschlage.,?"

Das beruhigte ein wenig, „Ich danke dir, Ludwig, ich danke
dir sehr, und von ganzem Herzen- "

*

Armin Bruuns fiel wirklich durch diese Berufung aus allen
Wolken, Er ging von dem wahren Grundsatz aus, daß .kein
Prophet in seinem Lande verehrt werde', und ihn rief seine Vater¬
stadt an die Krankenanstaltenals Chefarzt? Ihn schwindelte. Er
begriff das alles nicht. Schließlich gab es andere als ihn, ältere,
erfahrenere, bessere. Er hatte seinen Stolz und sein Wissen, aber
er besaß auch eine starke Bescheidenheit; er hielt sich für geringer
als er war.

Im ersten Impuls einer unbändigen Glückseligkeit borgte er
sich den Wagen eines Kollegen aus und fuhr in die Heimatstadt,
zu seinem Vater und seiner Schwester, ins Haus fallend, als sie
am wenigsten an ihn dachten-

„Meine verehrten Lieben", sagte er, „da werdet ihr mir ge¬
waltig Platz machen müssen," Denn nach einem schönen und
ausgiebigen Kaffee konnte er sich mit seiner Mitteilung nicht mehr
beherrschen.

„Wieso?" meinte der alte Bruuns, nein, sie ahnlen noch gar
nichts, seine nächsten Menschen, und Armin schmunzelte.

„Setzt euch fest hin. damit ihr nicht umsallt!" Armin braucht«
eine feierliche Einleitung, ober er fand sie nicht. Und so fiel er
eben mit der Nachricht unvorbereitet ins Haus: „Ich bin zum
Chefarzt an die hiesigen Krankenanstaltenberufen." -

Eine Sekunde später fühlte Armin die weichen, feuchten
Lippen seiner Schwester aus seiner Wange. Der Vater saß da,
als solle ihn vor Freude der Schlag rühren. Dann fand er
überströmende Worte des Glücks und der Genugtuung.

„Das habe ich mir nicht zu wünschen gewagt. Das wäre bas
Schönste: du, mein Sohn, in deiner Vaterstadt als angesehener,
großer und berühmter Arzt in verantwortlicher Stelle und auf
überragendemPosten! Dos habe ich Mir gewünscht. Dafür habe
ich gearbeitet, dafür hast du studiert, mein Junge, Ich habe es
dir nicht gesagt, aber es geschah einzig in diesem Hinblick. Mein
Sohn Armin, der Professor Bruuns!"

„Langsam, langsam", bremste Armin, aber er fühlte, wie ihm
die Augen so merkwürdig feucht wurden, angesichts dieser reinen,
satten Freude, angesichts dieser Erfüllung eines alten Lebens,
„Soweit sind wir nun noch nicht."

Der Fernsprecher meldet« stch und Agelin sprang aus, ihn
zu bedienen. Der alte Bruuns schüttelte in einer Art von
Lochen und Weinen den Kopf, deutete auf seine Tochter, die mit
wten Wangen davongegangen war.

„Zu was für einem Glückshaus sind wir geworden. Du mit
dieser Nachricht! Und da hinten läuft sie, die strahlende Brau»
weil sie glaubt, ihr Verlobter ruft an, dieser Häuserbauer, dieser
eminent tüchtige und verläßliche Mensch- Ich habe euch
gut versorgt, meine Kinder, wirklich gut versorgt!"

Aber Agelin kam zurück und meldete: „Nein es war nicht
Wolfgang, Armin, die ganze Stadt weiß schon von deiner Be¬
rufung! Eben rief meine Freundin Barbara an, wie du es aus¬
genommen hättest. Wenn sie nur eine Stunde früher angerufen
hätte, dann wären wir durch sie mft der Mitteilung überrascht
worden- "

„Barbara Marie Hochkemper'" eilundigle sich Armin ms
leisem Befremden. „Gerade Barbara hat sich erkundigt?"

„Nun, warum nickt gerade Barbara?" wiederholte Agelin
erstaunt, „Stchl sie mir — uns — nicht näher als irgend ein
anderer Mensch?"

kFortsetzi'na ftkat)



V )o rst bas Jammertal?
Von Großdeutscklands Schönheit und Eigenart , Seltenheiten und Einmaligkeiten

Zwischen Limburg mit seinem kostbaren siebentücmigen
Dom und dem historischen Bad Ems an der Lahn verläuft ein
wildes , einsames Seitental , das den Namen Jammertal trägt.
Die heitere , lächelnde Landschaft an der Lahn , wo Kaiser und
Könige im Kurschritt zu Ems lustwandelten und die Frau
des Germanicus vor 1800 Jahren bereits Gesundheit wieder-
rrlangte , gestattet Einblick in die hundertfach gestufte Eigenart
der deutschen Landschaft, die vom Jammertal bei Nassau, Tau¬
nus und Westertvald hinan und zum Prunk des Rheins hinab,
alle Register der Landschaftsschönheit des Reiches aufklingen
lätzt. Was den sonderbaren Namen Jammertal anbelangt , so
gibt es deren zahlreiche, fv z. B . nahe dem Staatsbad Wil¬
dungen bei Kaffe! einen Ort „Ungedanken '' (welche Ironie
gegenüber den weltbekannten Wildunger Kurerfolgen ?!), wir
finden unter den 80 000 Dorfnamen Großdeutschlands Aha im
Südschwarzwald , Streitheim , Schnapshof , Lüge, Lieblos,
Täler häufig als „Hölle", mitunter als „Himmelreich" bezeich¬
net , und höchst Prosaisch bei Herrenalb  im Nordschwarz¬
wald einen Wurstberg , einen Eiberg , benachbart dem Drei¬
markstein , der den Preis für diese leckere Herrlichkeit anzu¬
geben scheint.

Berühmte und weniger berühmte Schlösser, Herrensitze
und Paläste dienen heute als Erholungsheime , Jugendburgen,
Museen und Amtsgebäude . In der alten Reichsstadt Nord-
Hausen am Harz gelangten zwei prunkvolle , in Parks stehende
Patrizierpaläste zur Verwendung als Museen , in Münster,
der Westfalenhauptstadt , dient ein Adelspalast als — Stadt-
theater , und in Bad Liebenstein, an der sonnenfrohen Süd¬
seite Thüringens , kam das „Liebesschlößchen" des Theaterher¬
zogs, des „Meiningers ", Georg II., zur Verwendung als
Krankenheim . Hier , wo sich 1873 der Meininger Herzog —
eine Sensation damals für die ganze Welt ! — mit der Schau¬
spielerin Ellen Franz morganatisch trauen ließ, wohnen heute
Kranke und Erholungsbedürftige des Herz -, Nerven - und
Rheumabades , während das Palais Weimar an der Haupt¬
straße dieses Badeortes als ,L >aus des Kurgastes " der Allge¬
meinheit dient.

Aus Barmen , Elberfeld und einigen anderen Industrie¬
städten im Bergischen Land entstand vor etwa 15 Jahren die
Großstadt Wuppertal . Die einzigartige Schwebebahn bindet
die Städte mit einer etwa 13ZH Kilometer langen kühnen
Strecke zu nnen, eine Bahn mit nur einer Schiene, deren
Wagen die Räder auf dem Dach haben . Die Züge rollen seit
40 Jahren über den Lauf der Wupper , wo sie keinen ander¬
wärts nutzbaren Raum beanspruchen, denn dies war die
geniale Lösung der Verkehrsfrage in den engbesiedelten Tal-
städteti. Wilhelm II. hat sich dermaßen für diese Bahn begei¬
stert, daß er. noch vor ihrer Eröffnung , als erster Fahrgast
mit ihr fuhr.

Im 2800 Einwohner zählenden , in ländlicher Abgeschieden¬
heit im mitteldeutschen Industriegebiet liegenden Lauchstädt
besteht ein hochberühmtes Theater . Es wurde von keinem Ge¬
ringeren als Goethe einst geleitet , und Richard Wagner
schwang hier , überhaupt zum erstenmal (als Kapellmeister ),
den Stab . Schiller lernte hier Charlotte von Lengenfeld , seine
spätere Frau , kennen und Verlobte sich noch in Lauchstädt mit
ihr . Gewiß ist Lauchstädt ein Bad und das Theater ur¬
sprünglich ein Kurtheater gewesen; allein der berühmte Heil¬
brunnen wird längst nicht mehr an Ort und Stelle in diesem
„Bad ohne Bäder " benutzt, sondern gelangt , als der ver¬
breitetste Haustrinkbrunnen der Welt , unmittelbar ins Haus
der Kranken , von der ungemein ergiebigen Quelle , nahe dem
Theater der kleinen Landstadt , aus.

In dem Theater finden noch heute Vorstellungen, nahezu
jedes Jahr Festspiele, statt.

Die tausendjährige Stadt Nordhausen zwischen Harz und
Kyffhäuser , die 600 Jahre lang freie Reichsstadt gewesen ist,
machte ihren mächtigen Stadtmauerring in vollem Umfang
vor einigen Jahren zugänglich wie Rothenburg , Dinkelsbühl
und Nördlingen . Zehn Treppen führen zur allen Stadt aus
der Unterstadt hinauf , manche mit über 100 Stufen , sodaß sich
hier „Stadt der Treppen ", im Gegensatz zu Oeynhausen , sagen
läßt , wo die Tritte und Bordschwellen für Gelenkkranke sorg¬
lich beseitigt wurden , ebenso wie im Gicht- und Rheumabad
Eilsen im trachtenbunten Bückeburgischen. Was bei der einen
Stadt von Reiz ist, war bei der anderen vom Uebel. Und
während dort Heiltrank geschöpft wird , stellt man in Nord-
Hausen eines der eigenartigsten Genußmittel , den Kautabak
„besonders mild" bis zum dicken Schifferpriem in Riesen¬
betrieben mit 3000 Beschäftigten her , um das Leben im „Jam¬
mertal " mit diesen Bonbons für Männer zu „versüßen ".

Karl Lütge.

Eine Straße , die — gesalzen wird!
Neue Stratzen -Entstaubungsmethode — Pflastersteine aus
Porzellan — 525 Jahre Straßenpflasterung in Augsburg

Seit es geteerte Straßen gibt , ist man auf dem Gebiete
der Befreiung der Straßen vom Staub ein gut Stück weiter¬
gekommen. Allerdings — überall Teerstraßen zu erstellen, das
ist begreiflicherweise nicht überall möglich gewesen. Deshalb
ist man da und dort bemüht , alle möglichen Mittel zu Hilfe
zu nehmen, um diese Entstaubung bestmöglich durchzuführen.

Eine neuartige Methode , dem Straßenstaub zu Leibe zu
rücken, hat man im Kleinen Walsertal , dem südlichsten Tal
des Gaues Schwaben , gefunden . Man — salzt die Straße , um
den Staub zu binden . Der erste Erfolg dieser Maßnahme hat
das Verfahren beiüehalten lassen. Man streut auf die Straßen¬
decke eine salzige Streumasse . Durch die Bodenfeuchtigkeit löst
sich die salzige Streumasse und verbindet sich mit dem
Straßenbelag . Es bildet sich ein dunkler Belag , der so fest
ist, daß er sich auch durch den Regen nur sehr schwer weg¬
waschen läßt . So hält die Schicht längere Zeit an und ver¬
hindert während dieser Zeit , daß sich beim Befahren der
Straße die aufdringlich lästigen Staubwolken über Weg und
Steg lagern.

.In diesem Zusammenhang interessiert die Tatsache, daß
vor fünf - bis sechshundert Jahren mit der Pflasterung der
Straßen begonnen worden ist, aber nicht die Bepflasterung
mit den heute üblichen Granitsteinen , sondern mit dem heute
so gefürchteten Kopfpflaster , das aber damals wie eine Er¬
lösung und wie ein Göttergeschenk ausgenommen wurde.
Augsburg z. B . kann in diesem Fahre auf ein 525jähriges
Bestehen seines ersten Pflasters zurücksehen, von dem damals
geschrieben wurde : „Da war es hüpsch und gar zierlich und
geviel jedermann wol ".

Ein weiter Weg war vom Knüppeldamm bis zu diesem
ersten Pflaster , ein weiter aber auch von diesem Pflaster bis
zur Teerstraße , zur Reichsautobahn und zum Pflaster aus —
Porzellan . Denn auch das gibt es. Auf der Suche nach neuen
Verwendungsmöglichkeiten des Porzellans kam man in den
Laboratorien von Selb , der bayerischen Porzellanstadt , vor
einigen Jahren auf die Idee der Pflastersteine aus Porzellan.
Dabei handelt es sich um ein Hartporzellan , das in erster
Linie an Fußgänger -Uebergängen Verwendung finden soll.
Diese Pflastersteine aus Porzellan sollen infolge ihrer Zu¬
sammensetzung sehr dauerhaft und sehr hübsch anznsehen sein.

Der„bös"Hund und sein Spielkamerad
Ein Idyll in der Hundehütte

Kinder und Hunde , das ist schon so ein Kapitel für sich.
Jni allgemeinen ist es ratsam , Kinder nicht ihre harmlose
Freude am Spiel mit dem vierbeinigen Gefährten zu nehmen,
indem man mit dem „bösen" Hund droht . Wie denn auch auf
der anderen Seite immer daran gedacht werden muß, daß
solcher Umgang auch seine Schattenseiten haben kann. So soll
man es z. B . niemals dulden , daß sich Kinder von Hunden
und anderen Haustieren belecken lasten. Ein Idyll besonderer
Art , das für die Kinderfreundlichkeit der Hunde in einem
sonst ziemlich „böse" liegenden Fall zeugt , wird aus dem
Westdeutschen Ort Wadern berichtet. Dort vermißte kürzlich
eine Mutter ihren Dreijährigen auf seinem gewohnten Spiel¬
platz. Sie suchte, schon etwas ängstlich und unruhig gewor¬
den, nach dem Kinde, als sie plötzlich aus der Richtung des
Nachbarhauses die jauchzende Stimme ihres Kleinen vernahm.
Mit wachsender Besorgnis eilte sie hin , denn der Nachbar
besaß einen vor seiner Hütte angeketteten Wachhund , der als
bissig, mürrisch und angriffslustig in der ganzen Umgegend

gefürchtet war . Wie groß aber war erst ihr Schreck, als sie
aus der Hundehütte den Kopf ihres Jungen hervorlugen sah,
während der grimmige Wau -Wau mit augenscheinlichem
Wohlgefallen , vor der Hütte sitzend, sich seinen Gast betrach¬
tete. „Sofort kommst du her !" heischte nun die Mutter . Der
Knabe aber kreischte: „Ich spiele hier so schön mit dem
„Wauwau ", ließ sich dann aber doch herbei , dem mütterlichen
Ruf zu folgen . Dabei nahm er auf den bösen Vierbeiner nicht
die geringste Rücksicht, puffte und knuffte ihn , um sich Platz
zu machen und zog ihn gehörig an den Ohren .. Aber der
Hund hatte offenbar keine Lust, den kleinen Spielgefährten
herzugeben : Er drängte ihn sanft , ohne Gewalt anzuwenden,
immer wieder in die Hütte , was dem jubelnden Kleinen gar
Wohl gefällt . Weniger gefällt das der Mutter , die sich ihrem
Kinde nähern will. Das nimmt nun wieder der Hund übel
auf , knurrt und fletscht die Zähne , bleibt aber immer freund¬
lich zu dem Kind . Endlich muß der Besitzer des Hundes ge¬
rufen werden , dem cs gelingt , den Hund fortzuholen , worauf
die Mutter ihrerseits das Kind aus der Hundehütte ziehen
kann. Nicht ohne, daß der Kleine heftig dagegen protestiert
und — sich von seinem vierbeinigen Spielgefährten zum Ab¬
schied nochmal die Pfote geben läßt.

Finnifche Truppen aus dem Vormarsch.
Finnische Soldaten überschreiten eine von den Sowjets

vor ihrer Flucht gesprengte Eisenbahnbrücke.
PK .-Ausnabme-Wb, (M

Gelebte Weltanschauung
Das Beispiel : Die Namen unserer Jungen

Von K. W. Schade
Oft scheint der Ausdruck : „Gelebte Weltanschauung " etwas

bei den Haaren herüeigezogen ; es will nicht so recht einleuchs
ten, daß die Weltanschauung letzten Endes jode unserer Hand¬
lungen bestimmt, ausschlaggebend beeinflußt . Wie sehr trotz¬
dem diese Tatsache gerade in unserem kulturell so lebendigen
Volke Wahrheit ist, zeigt ein Beispiel , bei dem es am aller¬
wenigsten vermutet werden wird : bei der Namensgebung.

Die Stadt Hannover hat für das Fahr 1940 die Namen
aller dort geborenen Kinder zusammengestellt — und die Er¬
gebnisse sind bemerkenswert ! Die uns aus unserer Jugendzeit
geläufigen Namen sind selten geworden : Albrecht, Andreas,
Anton , Arnim , Arno , Arnold , Artur , Benno , Christian , Chri¬
stoph, Eduard , Edwin , Egbert , Egon , Emil , Erwald , Ferdi¬
nand , Gottfried , Harry , Henner , Hugo , Johannes , KonraÄ
und Leo, aber auch Max , Martin , Oskar , Philipp , Viktor,
Waldemar sind nur ein- bis fünfmal unter über 5000 Knaben
vertreten . Julius , Moritz und Leopold fehlen überhaupt . Nur
je acht- bis stebzehnmal tauchen Namen auf wie Franz , Georg,
Gustav , Ludwig , Otto , Paul , Robert , Theodor.

Wenn man genau hinsieht , sind es eigentlich jene Namen,
die in der Zeit Schillers und Goethes , in der Romantikerzeit
eine Rolle spielten , die nunmehr langsam in Fortfall kommen.
Es entspricht einer Wahrheit wir besitzen in nichts mehr von
jener Stimmung , von jenen Gefühlswerten , die zu damaliger
Zeit die Namensgebung in diesen Namen zur Regel werden
ließen . Unsere Zeit ist härter , ist Prosaischer — und helden¬
hafter . Es ist nicht so, daß wir nunmehr nicht mehr der Ge¬
danken - und Gefühlswelt der Klassiker und Romantiker zu
folgen vermöchten, wir tun es nur mit anderen Vorzeichen,
wir bringen einen positiven Schwung der Tatsachenliebe mit,
den jene Zeit nicht aufzubringen vermochte. Wir schwimmen
nicht im Gefühl , sondern liegen hart in der Wirklichkeitskurve
und sehen und fühlen wenig von allgemeiner Menschheits-
Leglückung, Wohl aber sehr viel von eigenrassiger Wertigkeit.
Und diese Tatsache erhält in der Namengebung ihre Bestäti¬
gung aus unbewußtem Empfinden : Dieter , Klaus , Peter,
Horst , Manfred , Jürgen , Wolfgang , Günter , Gerhard , Rolf,
Heinrich, Werner liegen an der Spitze . Wir hören in ihnen
den harten , kurzen Klang , das Scharfe , Eindeutige , Bestim¬
mende ; wir müssen zustimmen , daß diese Namen der heutigen
Zeit wirklich entsprechen. Sie liegen im Ton auf der gleichen
Linie wie die Kommandos der Pimpfe , wie die Trillerpfeifen
der heldischen Kommandos , die über ' Leben und Tod entschei¬
den, wie der Lebensschwung unseres Volkes im Kampf um
Sein oder Vergehen.

Die Eltern bewiesen mit diesen Namengebungen , daß sie
die Weltanschauung der Volksgemeinschaft wirklich leben, ob
bewußt oder unbewußt , spielt hierbei keine Rolle , im Gegen¬
teil ist das Unbewußte das wertvollere und wichtigere Unter¬
pfand der siegreichen Zukunft , der engen Volksgemeinschaft.
Gelebte Weltanschauung ist also tatsächlich in der Namen¬
gebung zu finden , ist Beweis , wie weit der Nationalsozialis¬
mus in das Denken und Fühlen des Volkes eindrang , wie weit
er selbst in der Keimzelle des Volkes, der Familie , eine ein¬
deutig gerichtete Seelenbewegung schuf.
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Von den Kämpfen um Perekop
lnfanterte ist in die inneren Befestigungslinien eingedrungen. Hinter einem von den
«ranaten der Pak zerbröckelten und kampfunfähig gemachten Bunker halten die Infante¬

risten t» knrzer Atempause, bevor sie den Angriff weitertragen.
PK, -Aufnahme: Kriegsberichter Weber-W- , (M).

Panzerschützen stoßen vor!
PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Utrecht-Wb, tMI
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